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1 Einleitung 

Seit dem Jahr 2011 wird im Auftrag der Abteilung Naturschutz am Amt der Oberösterreichischen 

Landesregierung das Artenschutzprojekt „Vision Flussperlmuschel“ betrieben. In der aktuell vierten 

Projektphase liegt der Fokus hauptsächlich auf der Nachzucht juveniler Flussperlmuscheln aus den 

Gewässersystemen Aist und Naarn sowie der Betreuung der in den vergangenen Jahren 

nachgezüchteten Tiere, die in unterschiedlichen Hälterungssystemen in die Projektgewässer 

ausgebracht worden sind. Zusätzlich wurde in diesem Jahr erstmalig versucht Jungmuscheln aus dem 

Leitenbach-System zu gewinnen.   

Der vorliegende Bericht stellt alle Tätigkeiten vor, die im Projektjahr 2021 durchgeführt wurden. Neben 

den direkt im Projekt bearbeiteten Teilprojekten werden auch außerhalb des Auftrags erledigte 

Arbeiten, die für die „Vision Flussperlmuschel“ Bedeutung haben, beschrieben. Die Strukturierung des 

Berichts entspricht weitestgehend der Strukturierung des Auftrags – jedem beauftragten Teilprojekt 

wurde ein eigenes Kapitel zugewiesen. 

 

 



Vision Flussperlmuschel www.blattfisch.at 

Seite 2 

2 Tätigkeitsberichte zu den Teilprojekten 

2.1 Betrieb der Muschelzuchtanlage 

2.1.1 Regulärer Betrieb 

• Am 19.04.2021 wurde eine Wartung durchgeführt, im Zuge derer die Fischbecken und 

Fließrinnen gründlich gereinigt wurden. In den Fließrinnen wurde außerdem Feinkies aus der 

Flanitz eingebracht, um eine optimale Substratzusammensetzung für die gehälterten 

Adultmuscheln zu gewährleisten. Weiters wurde der Sandfang im Zuleitungssystem geleert 

und die Rohrleitungen gründlich durchgespült. Es erfolgte eine Infestationskontrolle der mit 

Flussperlmuschel-Larven infestierten Fische in den Becken und in den Überwinterungskäfigen. 

Es wurde sowohl auf den Aist-, als auch auf den Naarn-Fischen eine hohe Glochidieninfestation 

festgestellt, wobei die Aist-Fische merklich besser infestiert waren.  

• Am 01.06.2021 und 10.06.2021 wurden die die Muschelzuchtanlage auf den Erntebetrieb 

umgestellt. Zwei Erntebecken wurden aufgebaut und zunächst für eine mehrtägige 

Einlaufphase ohne Fische in Betrieb genommen. Der tatsächliche Erntebetrieb erfolgte vom 

14.06.2021 bis zum 06.08.2021. Zu Beginn der Muschelernte wurden außerdem sämtliche 

elektrischen Systeme durch das Elektrofachgeschäft Haghofer kontrolliert. 

• Im Juni 2021 traten in der Muschelzuchtanlage eine Vielzahl an Alarmen auf, obwohl 

offensichtlich kein Problem vorlag. Trotz mehrmaliger Kontrolle durch ein Elektrofachgeschäft, 

konnte kein Fehler gefunden werden. Mitarbeiter des Büros blattfisch e.U. identifizierten 

schließlich einen defekten Wasserstandssensor, der für die vielen Fehlalarme verantwortlich 

war. Dieser wurde entfernt und dadurch das Problem behoben.   

• Am 13.08.2021 wurden die Fische für die nächste Infestationsphase geliefert. Es wurden jeweils 

etwa 95 Bachforellen in die beiden Fischbecken eingesetzt. Wie bereits in den Vorjahren wurde 

besonders darauf geachtet, dass in den Fischbecken ausreichend Versteckplätze für die Tiere 

vorhanden sind und potentielle Verletzungsquellen entfernt werden. Die Fische stammten, wie 

bereits im Vorjahr, aus einer lokalen Fischzucht in Kefermarkt.  

• Am 11.11.2021 wurde die Muschelzuchtanlage gründlich gereinigt und der Sandfang im 

Zuleitungssystem geleert. Es erfolgte eine Infestationskontrolle der mit Flussperlmuschel-

Larven infestierten Wirtsfische, die für die kommende Erntephase im Jahr 2022 gehältert 

werden. Bei dieser zeigte sich, dass sowohl Aist- als auch Naarn-Fische gut infestiert waren. 

Etwa die Hälfte der Aist-Wirtsfische wurde in Netzkäfigen in einen Teich der Wentzel’schen 

Gutsverwaltung Weinberg übersiedelt, um die Fischdichte in den Becken im 

Nachzuchtcontainer zu verringern. Die Naarn-Wirtsfische werden im Dezember auf das 

Fischbecken in der Muschelzuchtanlage und auf den Netzkäfig in einem Teich der 

Wentzel´schen Gutsverwaltung aufgeteilt.  
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2.1.2 Larvenausstoß in der Muschelzuchtanlage 

Im September 2021 war es erstmals in der Projektgeschichte des Artenschutzprojektes „Vision 

Flussperlmuschel“ möglich, den Ausstoß von Flussperlmuschel-Larven in der Muschelzuchtanlage zu 

beobachten (Abb. 1). Konkret wurde am 13.09.2021 und am 16.09.2021 bei jeweils zwei 

beziehungsweise drei adulten Aist-Muscheln ein solcher Larvenausstoß beobachtet. Das Material 

wurde mittels einer Plastikpipette gesammelt, um die Bachforellen damit künstlich zu infestieren. Die 

Überlegung war, dass dadurch die Anzahl der Glochidien auf den Fischkiemen – und damit der 

Ernteerfolg im Projektjahr 2022 – deutlich erhöht werden kann.  

Für die künstliche Infestation wurde folgendermaßen vorgegangen: Zuerst wurde die Wasserzufuhr 

unterbrochen und der Wasserstand im Fischbecken auf etwa 30 cm abgesenkt. Anschließend wurde 

das Larvenmaterial zugegeben und das Wasser durchmischt, um eine gleichmäßige Verteilung der 

Larven zu gewährleisten. Die Infestationsdauer betrug etwa 30 Minuten – in diesem Zeitraum wurde 

kontinuierlich Wasser aus den Fischbecken geschöpft und aus großer Höhe wieder in das Becken 

geleert, um eine ausreichende Sauerstoffversorgung der Fische zu gewährleisten und für eine 

zusätzliche Durchmischung zu sorgen. Nach der Beendigung der künstlichen Infestation wurde die 

Wasserzufuhr wiederhergestellt und der Wasserstand im Fischbecken wieder auf das ursprüngliche 

Niveau erhöht.  

Im November 2021 wurde im Zuge der Containerwartung eine Infestationskontrolle bei den 

Wirtsfischen durchgeführt. Dabei zeigte sich, dass ein Großteil der Aist-Fische eine besonders hohe 

Anzahl an Glochidien auf den Kiemen aufwies. Es ist folglich davon auszugehen, dass bei Ernte 2022 

mehr Aist-Jungmuscheln geerntet werden können, als in den Vorjahren.  

 

Abb. 1 Larvenausstoß bei einer trächtigen Flussperlmuschel. 
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2.1.3 Muschelsterben in der Muschelzuchtanlage 

Im Verlauf des Projektjahres 2020 wurden mehrfach tote Flussperlmuscheln in der Muschelzuchtanlage 

entdeckt (DAILL et al. 2020b). Im Projektjahr 2021 setzten sich diese Ausfälle fort, wobei im Gegensatz 

zum Vorjahr hauptsächlich der Aist-Stamm davon betroffen war. Konkret sind von April bis September 

zehn Aist- und eine Naarn-Muscheln gestorben – insgesamt also elf Tiere (Tab. 1).  

Tab. 1 Auflistung jener Tage, an denen tote Flussperlmuscheln in der Muschelzuchtanlage gefunden 

wurden. 

Datum 
Anzahl toter Aist-

Muscheln 

Anzahl toter Naarn-

Muscheln 

19.04.2021 1 - 

28.05.2021 1 - 

07.06.2021 - 1 

10.06.2021 1 - 

14.06.2021 2 - 

21.06.2021 1 - 

07.07.2021 1 - 

18.07.2021 1 - 

22.07.2021 1 - 

06.09.2021 1 - 

Gesamt 10 1 

 

Wie bereits im Vorjahr war zumeist kein sichtbarer Verfall bei den Muscheln feststellbar, außerdem 

waren sowohl große als auch kleine Tiere betroffen. Als Reaktion darauf wurden mehrere Maßnahmen 

umgesetzt, um die Ursache für die Ausfälle zu identifizieren und die Kondition der Tiere zu verbessen. 

Diese werden nachfolgend beschrieben. 

 

2.1.3.1 Wasserchemische Untersuchungen 

In einem ersten Schritt wurde abermals die gesamte Muschelzuchtanlage kontrolliert. Es konnten 

jedoch keine technischen Probleme in der Muschelzuchtanlage festgestellt werden, alle Anlagenteile 

funktionierten einwandfrei. Außerdem wurde neuerlich die Flanitz flussauf der Muschelzuchtanlage 

kontrolliert, um mögliche Ursachen für die Ausfälle zu identifizieren. Dabei wurden zwar zwei 

potentielle Erosionsherde festgestellt, allerdings keine unmittelbaren Gefahrenquellen.  

Wie bereits in den Vorjahren wurden die Daten der Multiparameter-Sonde ausgewertet (Abb. 2). Dabei 

war ersichtlich, dass sich die Leitfähigkeit im Messzeitraum zumeist zwischen 130,0 μs/cm und 

160,0 μs/cm lag. Auffällig war der starke Abfall dieses Summenparameters am 05.08.2021 – an diesem 

Tag wurde ein Wert von 82,6 μs/cm ermittelt. Der Abfall ging mit einem starken Anstieg des 

Wasserstands auf 0,6 m einher, weshalb von einem Verdünnungseffekt infolge eines 

Niederschlagsereignisses auszugehen ist. Generell lag die Leitfähigkeit zu jeder Zeit deutlich unter dem 

für die Flussperlmuschel kritischen Wert von 200 μs/cm lag (MOORKENS et al. 2000).  
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Abb. 2 Leitfähigkeit, Wassertemperatur und Wasserstand der Flanitz im Messzeitraum 2021 

(Darstellung der Tagesmittelwerte; TMW). Die Aufzeichnungen des Wasserstands zu Beginn des 

Messzeitraumes waren unplausibel und wurden daher exkludiert. Aufgrund einer Fehlfunktion 

fand außerdem vom 18.09.2021 bis zum 12.10.2021 keine Datenaufzeichnung statt.  

 

Auffällig war jedoch, dass von Juni bis August 2021 oftmals heftige Unwetter in der Flanitz auftraten. 

Es konnten zwar bis dato keine Eintragsquellen von potentiell schädlichen Substanzen identifiziert 

werden, dennoch konnte das Vorhandensein solcher Problemherde nicht letztgültig ausgeschlossen 

werden. Aus diesem Grund wurden umfassende wasserchemische Untersuchungen durchgeführt, bei 

denen insgesamt 13 wasserchemische Standardparameter untersucht wurden. Die Details zu den 

untersuchten Parametern sowie zu den – falls vorhanden – bekannten Grenz- und Idealwerten für die 

Flussperlmuschel sind aus Tab. 2 zu entnehmen.  

Tab. 2 Auflistung sämtlicher untersuchter Gewässerparameter sowie den jeweiligen aus der Literatur 

bekannten Grenz- und Idealwerten für Flussperlmuschelgewässer inklusive Quellenangaben.  

Parameter Einheit 
Grenz-/Idealwerte für 

Flussperlmuscheln 
Literaturquelle 

elektrische Leitfähigkeit  µS/cm < 200 MOORKENS et al. (2000) 

pH - Wert - 6,7 – 8,6 JUNGBLUTH (1996) 

Sauerstoffgehalt (O2) mg/l nicht bekannt - 

Sauerstoff-Sättigung (O2) % 90 – 110 OLIVER (2000) 

Ammonium (NH4-N) mg/l < 0,3 COLLING & SCHRÖDER (2003) 

Ortho-Phosphat (o-PO4-P) mg/l < 0,06 MOORKENS et al. (2000) 

Gesamt-Phosphat (PO4-P gesamt) mg/l < 0,035 JUNGBLUTH (1996) 

Nitrat (NO3-N)  mg/l < 1,5 BFN & BLAK (2016) 
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Gesamt-Stickstoff (N gesamt) mg/l nicht bekannt - 

Chlorid (Cl-)  mg/l < 10 JUNGBLUTH (1996) 

Totaler organischer Kohlenstoff (TOC)  mg/l nicht bekannt - 

Gelöster organischer Kohlenstoff (DOC)  mg/l nicht bekannt - 

Wassertemperatur (T) °C < 25 MOOG et al. (1993) 

 

Für die Analyse wurden an mehreren Tagen Wasserproben aus den beiden Muschelrinnen in der 

Muschelzuchtanlage sowie aus der Flanitz im Bereich des Entnahmebauwerks entnommen. Die erste 

Probennahme erfolgte am 08.06.2021 – an diesem Tag führte die Flanitz Mittelwasser. Hervorzuheben 

ist, dass am Vortag Gülleausbringungen im Einzugsgebiet beobachtet wurden. Zufälligerweise trat am 

Folgetag, dem 09.06.2021, ein massives Unwetter in der Flanitz auf – an diesem Tag wurde ebenso 

eine Wasserprobe entnommen und analysiert. Diese wurde allerdings ausschließlich aus der Naarn-

Rinne entnommen, sodass für diesem Tag keine weiteren Vergleichsdaten aus der Aist-Rinne oder der 

Flanitz vorliegen. Die dritte Probennahme erfolgte einen Tag nach dem Auftreten des Unwetters, am 

10.06.2021. So konnte ein zeitlicher Verlauf bei Starkregenereignissen erfasst werden. Außerdem 

wurden am 27.07.2021 Wasserproben entnommen – dieser Tag wurde gewählt, da hier tags zuvor ein 

Hochwasser auftrat. 

Insgesamt wurden also folgende Situationen abgedeckt:  

• Eine Phase in der der Wasserstand seit mehreren Tagen konstant war und bei dem im 

Vorfeld Gülleausbringungen im Einzugsgebiet beobachtet wurden (am 08.06.2021),  

• Eine massive Unwettersituation (am 09.06.2021) sowie  

• Zwei Phasen die unmittelbar nach einem Hochwasser beziehungsweise nach einem 

Unwetter auftraten (am 09.06.2021 sowie am 27.07.2021).  

 

Die Ergebnisse der wasserchemischen Untersuchungen sind in Abb. 3 bis Abb. 7 grafisch 

veranschaulicht. Die Darstellung erfolgte getrennt für die drei Messstandorte (Flanitz, Aist-Rinne, 

Naarn-Rinne). Die farbigen Balken zeigen die Messergebnisse am 08.06.2021 (blau), am 09.06.2021 

(orange), am 10.06.2021 (grau) sowie am 27.07.2021 (gelb). In der Flanitz und in der Aist-Rinne erfolgte 

am 09.06.2021 keine Beprobung – daher sind an diesen Messstandorten nur jeweils drei Messwerte 

dargestellt. 

Für die Parameter Sauerstoffgehalt, Sauerstoffsättigung und Wassertemperatur wurde auf eine 

grafische Darstellung verzichtet, da diese Werte zu jedem Messzeitpunkt in den für Flussperlmuscheln 

optimalen Bereichen beziehungsweise deutlich unter den bekannten Grenzwerten lagen.  

Die Analyse der elektrischen Leitfähigkeit ergab, dass diese zu keinem Zeitpunkt über den für 

Flussperlmuscheln kritische Grenzwert von 200 µS/cm lag (MOORKENS et al. 2000). Der pH-Wert 

bewegte sich zwischen 7,6 und 8,6 und ist damit ebenso unter dem aus der Literatur bekannten 

Grenzwert von JUNGBLUTH (1996). Dennoch ist dieser Wert für ein Gewässer im Kristallin der 

böhmischen Masse auffallend hoch (Abb. 3). 
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Abb. 3 Ergebnisse der wasserchemischen Untersuchungen: Elektrische Leitfähigkeit (links) und pH-Wert 

(rechts).  

 

Die Analyse der Ammonium-Konzentration ergab, dass diese zumeist unter der Nachweisgrenze 

beziehungsweise deutlich unter dem aus der Literatur bekannten Grenzwert lag 

(COLLING & SCHRÖDER 2003). Lediglich am 09.06.2021 – während des Unwetterereignisses – stieg der 

Wert deutlich an. Die Chlorid-Konzentration war zu sämtlichen Messzeitpunkten und an allen 

Beprobungsstandorten in etwa gleich und bewegte sich zwischen 9,0 mg/l und 12,7 mg/l – und damit 

im Bereich des Grenzwertes von 10,0 mg/l (Abb. 4).  

  

Abb. 4 Ergebnisse der wasserchemischen Untersuchungen: Ammonium (links) und Chlorid (rechts). 

 

Die Nitrat-Konzentration lag zu allen Messzeitpunkten über dem aus der Literatur bekannten 

Grenzwert von 1,5 mg/l und bewegte sich zumeist zwischen 3,6 mg/l und 3,9 mg/l. Während des 

Unwetterereignisses wurde der höchste Wert ermittelt – exakt 8,2 mg/l. Hinsichtlich des Gesamt-

Stickstoffs sind den Verfassern keine Grenzwerte für die Eignung als Flussperlmuschel-Habitat 

bekannt. Daher wurde der Grenzwert für den guten chemische Zustand gemäß LIECHTI (2010) 

dargestellt, um die Ergebnisse in Relation setzen zu können – dieser wird mit 7,0 mg/l angegeben. Die 

Analyse der Wasserchemie ergab, dass der Gesamt-Stickstoff zumeist unter diesem Grenzwert lag und 

sich zwischen 4,4 mg/l und 6,5 mg/l bewegte. Lediglich während des Unwetterereignisses wurde ein 

deutlich höherer Wert von 23,5 mg/l ermittelt (Abb. 5).  
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Abb. 5 Ergebnisse der wasserchemischen Untersuchungen: Nitrat (links) und Gesamt-Stickstoff (rechts). 

 

Die Konzentration von Ortho-Phosphat war zumeist unter der Nachweisgrenze. Am Tag des 

Unwetterereignisses lag der Wert jedoch mit 0,15 mg/ über dem aus der Literatur bekannten 

Grenzwert von 0,06 mg/l (MOORKENS et al. 2000). Der massiv erhöhte Messwert am 27.07.2021 in der 

Naarn-Rinne muss als Messfehler angesehen werden, da der Wert nicht sinnvoll mit dem Gesamt-

Phosphat-Gehalt in Zusammenhang gebracht werden kann. Dieser spiegelt die gesamte Phosphor-

Konzentration in der Probe wider und beinhaltet auch den Ortho-Phosphat-Gehalt. Somit muss der 

Gesamt-Phosphat-Gehalt naturgemäß immer höhere Werte annehmen als der Ortho-Phosphat-Gehalt 

– was am 27.07.2021 nicht der Fall war. Die Konzentration an Gesamt-Phosphat im Gewässer lag am 

08.06.2021 und 10.06.2021 zwischen 0,05 mg/l und 0,51 mg/l und damit über dem Flussperlmuschel-

Grenzwert. Hervorzuheben ist der ermittelte Wert in der Naarn-Rinne am 08.06.3032. Dieser ist um 

den Faktor zehn höher, als jene aus der Aist-Rinne und der Flanitz. Es wird vermutet, dass im Zuge der 

Probennahme Substrat, und damit organische Fraktionen, aufgewirbelt wurden und das Messergebnis 

beeinflusst haben. Die höchsten Werte wurden während des massiven Unwetters und am 27.07.2021, 

nach einem Hochwasser-Ereignis, festgestellt (Abb. 6).   

  

Abb. 6 Ergebnisse der wasserchemischen Untersuchungen: Ortho-Phosphat (links) und Gesamt-

Phosphat (rechts).  

 

Für den TOC und DOC sind ebenso keine Grenzwerte für die Eignung als Flussperlmuschel-

Lebensraum bekannt, sodass auch hier der Grenzwert für den guten chemischen Zustand gemäß 

LIECHTI (2010) für Vergleichszwecke herangezogen wurden (Abb. 7). Die Ergebnisse der TOC-
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Konzentration zeigen, dass dieser sich am 08.06.2021 und 10.06.2021 mit Werten zwischen 5,9 mg/l 

und 8,5 mg/l im Bereich des Grenzwertes befand – während des Unwetters und nach dem Hochwasser-

Ereignis, am 27.07.2021, wurden deutlich höhere Werte von bis zu 80,4 mg/l festgestellt. Ein ähnliches 

Muster wurde für die DOC-Konzentration festgestellt. Hier lagen die Werte am 08.06.2021 und 

10.06.2021 zwischen 5,2 mg/l und 7,6 mg/l und damit ebenso nur geringfügig über dem Grenzwert, 

am 09.06.2021 und 27.07.2021 waren sie allerdings mit Maximalwerten von 20,5 mg/l deutlich höher 

(Abb. 7).  

 

Abb. 7 Ergebnisse der wasserchemischen Untersuchungen:  Totaler organischer Kohlenstoff (TOC; links) 

und gelöster organischer Kohlenstoff (DOC; rechts).  

 

Die Ergebnisse der wasserchemischen Untersuchungen zeigen, dass ein Großteil der untersuchten 

Parameter zumindest während Phasen mit Mittelwasser unter, beziehungsweise im Bereich der aus der 

Literatur bekannten Flussperlmuschel-Grenzwerten lag. Während des Unwetterereignisses zeigten sich 

erhöhte Stickstoff-Werte (Ammonium, Gesamt-Sticksoff), erhöhte Phosphor-Werte (Ortho-Phosphat, 

Gesamt-Phosphat) und erhöhte organische Kohlenstoff-Werte (DOC, TOC). Einen Tag nach dem 

Hochwasser-Ereignis näherten sich alle Werte jedoch wiederum den Ausgangswerten an. Lediglich die 

Wasseranalyse vom 27.07.2021 wies auch einen Tag nach dem Hochwasser-Ereignis noch erhöhte 

Kohlenstoff-Werte (DOC, TOC) auf. 

Diese hohen Werte während beziehungsweise unmittelbar nach dem Auftreten eines Unwetter- und 

Hochwasserereignisses deuten darauf hin, dass organische Frachten in die Flanitz eingeschwemmt 

wurden. Im Vorfeld der Probennahme vom 09.06.2021 wurden Gülleausbringungen im Einzugsgebiet 

dokumentiert. Es ist daher davon auszugehen, dass es sich bei den Einschwemmungen zumindest 

teilweise um Gülle handelte.  

Hervorzuheben sind die Ergebnisse der Parameter Nitrat und Gesamt-Phosphat – diese überschritten 

bei sämtlichen Messzeitpunkten zumindest an einem Standort die bekannten Flussperlmuschel-

Grenzwerte, was auf eine permanente Überschreitung und damit auf eine eingeschränkte 

Wasserqualität für die Muscheln hindeutete. Auffällig war zudem der, für Gewässer im Kristallin der 

böhmischen Masse, untypisch hohe pH-Wert von 7,6 bis 8,6. Um abzuklären, ob sich die 

Wasserqualität der Flanitz im Vergleich zu früheren Untersuchungen verschlechtert hatte, wurden die 

Ergebnisse daher mit den Messdaten, welche für die Erhebung der Wassergüte im Rahmen der 

Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV) in der Flanitz ermittelt wurden, verglichen. Bei 

diesen handelt es sich um eine Messreihe mit 13 Messzeitpunkten aus dem Jahr 2010. Da sich ebenso 
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die Parameter Chlorid, TOC und DOC auch während der Messzeitpunkte bei Mittelwasser auf einem 

hohen Niveau befanden, wurden auch die Daten dieser Parameter dargestellt (Tab. 3).  

Tab. 3 Auswahl der Messreihe in der Flanitz vom Jahr 2010, welche für die Erhebung der Wassergüte 

im Rahmen der Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV) ermittelt wurden.  

Parameter 
Ermittelte Messwerte 

Minimalwert Maximalwert Durchschnittswert 

Nitrat (mg/l) 2,2 5,0 3,2 

Gesamt-Phosphat (mg/l) 0,021 0,066 0,040 

pH-Wert 7,2 7,5 7,4 

Chlorid (mg/l) 6,8 16,5 11,3 

TOC (mg/l) 1,7 7,1 3,7 

DOC (mg/l) 1,7 7,0 3,5 

 

Aus dem Vergleich der aktuellen Daten mit jenen der Messungen im Rahmen der GZÜV geht hervor, 

dass sich die im Projektjahr 2021 ermittelten Nitrat-, Gesamt-Phosphat- und Chlorid-Konzentrationen 

im selben Bereich wie jene aus dem Jahr 2010 bewegen. Anhand der vorliegenden Ergebnisse ist daher 

davon auszugehen, dass sich diese Parameter zumindest seit 2010 – also bereits vor Beginn des 

Artenschutzprojektes „Vision Flussperlmuschel“ – in dem aktuell erhobenen Bereich bewegen.  

Der pH-Wert lag im Jahr 2010 bei durchschnittlich 7,4 und war damit in etwa so hoch, wie bei der 

vorliegenden Untersuchung während- und unmittelbar nach dem Auftreten des Unwetter-Ereignisses 

ermittelt wurde. Allerdings wurden am 08.06.2021 deutlich höhere Werte von bis zu 8,6 gemessen. Die 

Ursache für diese hohen Werte ist unklar. Womöglich handelt es sich um eine punktuelle 

Stoßbelastung infolge von Wald- und Wiesenkalkungen im Gewässerumland – diese wurden bereits 

in anderen Projektgewässern beobachtet. Die ermittelten Werte befinden sich zwar überwiegend unter 

dem aus der Literatur bekannten Grenzwert von 8,6 (JUNGBLUTH 1996), allerdings deutet der hohe Wert 

aus Sicht der Verfasser womöglich auf das Vorhandensein einer potentiell schädlichen Eintragsquelle 

hin. Daher ist geplant, im Projektjahr 2022 regelmäßig stichprobenartige pH-Wert-Messungen in der 

Flanitz durchzuführen, um weitere Daten zu gewinnen.  

Die organischen Kohlenstoff-Konzentrationen (TOC, DOC) nehmen aktuell höhere Werte ein, als die 

Durchschnittswerte aus dem Jahr 2010. Hierbei ist einerseits anzumerken, dass bei den Messwerten im 

Jahr 2010 deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Messzeitpunkten festgestellt wurden. 

Besonders während der Sommermonate wurden dabei hohe Werte von 3,3 mg/l bis 7,0 mg/l (TOC) 

beziehungsweise 3,7 mg/l bis 7,1 mg/l (DOC) festgestellt. Im Durchschnitt bewegen sich die aktuell 

gemessenen Werte also ebenso im selben Bereich wie jene aus dem Jahr 2010. Andererseits deuten 

hohe TOC- und DOC-Werte nicht zwingend auf eine schlechte Wasserqualität hin, da diese lediglich 

das Vorhandensein von organischem Kohlenstoff anzeigen. Dabei kann es sich ebenso um Nahrung 

für die Flussperlmuscheln handeln. Experten aus Tschechien nutzen den TOC-Wert beispielsweise für 

die Einschätzung der Qualität von Detritusquellen und schließen dabei explizit Quellen mit einem 

niedrigen Wert aus (Ondrej Spisar, persönliche Mitteilung vom Juni 2021). Folglich werden die 

ermittelten TOC- und DOC-Werte – zumindest bei mittleren Abflussbedingungen – nicht als 

Problemquelle angesehen.  

Insgesamt wird anhand der wasserchemischen Untersuchungen ersichtlich, dass einzelne Parameter 

zwar über den aus der Literatur bekannten Grenzwerten für die Eignung als Flussperlmuschel-
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Lebensräume liegen, eine unzureichende wasserchemische Qualität der Flanitz allerdings als 

Hauptursache für die Ausfälle in der Muschelzuchtanlage unwahrscheinlich ist. Dies wird dadurch 

bestätigt, dass sich die Ausfälle im Projektjahr 2021 fast ausschließlich auf den Aist-Stamm 

beschränkten. Bei einer dauerhaft unzureichenden Wasserqualität als Todesursache wäre es 

wahrscheinlich, dass die Naarn-Muscheln gleichermaßen betroffen wären. Allerdings deuten die 

Messdaten ebenso darauf hin, dass während Unwetter- und Hochwasserereignissen schädliche 

Substanzen in die Flanitz eingespült werden. Diese sind jedenfalls als problematisch anzusehen, 

weshalb die Suche nach Eintragsquellen im Projektjahr 2022 fortgesetzt wird.   

Hervorzuheben ist außerdem, dass auch die vorliegende Untersuchung – trotz der Durchführung von 

Messungen an insgesamt vier Tagen – lediglich auf wenigen punktuellen Messungen basiert. Daher 

sollen im Projektjahr 2022 zusätzliche Beprobungen stattfinden, um weitere Informationen über die 

wasserchemischen Verhältnisse in der Flanitz zu erhalten.  

 

2.1.3.2 Zufütterung der Adultmuscheln in der Muschelzuchtanlage 

Neben der Suche nach der Ursache für die Ausfälle in der Muschelzuchtanlage wurde versucht, die 

Kondition der adulten Muscheln aktiv zu verbessern. Zu diesem Zweck wurden Gesprächen mit 

verschiedenen Flussperlmuschel-Experten geführt, um eine geeignete Methode zu finden. Daraus ging 

hervor, dass die Zufütterung mit Algenfutter in einem geschlossenen Kreislauf maßgeblich zu einer 

Verbesserung der Vitalität beitragen kann. In Finnland beispielsweise konnte durch diese Methodik die 

Kondition von adulten Flussperlmuscheln, die aufgrund ihres schlechten Zustandes mit der 

Glochidienproduktion aufgehört hatten, soweit verbessert werden, dass diese Tiere wieder an der 

Fortpflanzung teilnahmen (TASKINEN et al. 2018). Diese Methode wurde zusätzlich bereits in anderen 

Ländern, wie etwa in Norwegen und Tschechien angewandt (Per Jakobsen und Ondrej Spisar, 

persönliche Mitteilungen vom Juni 2021).   

Ab Ende Juni 2021 wurde daher damit begonnen, die adulten Flussperlmuscheln in der 

Muschelzuchtanlage mit hochwertigem Algenfutter (Shellfish Diet 1800 und Nanno 3600) der Firma 

REED Mariculture Inc. zu füttern, um weitere Ausfälle in der Muschelzuchtanlage aufzuhalten. Der 

Fokus lag dabei auf den Aist-Muscheln, da diese hauptsächlich von den Ausfällen betroffen waren. Für 

die Zufütterung wurde folgendermaßen vorgegangen: Zuerst wurde die Frischwasserversorgung der 

Muschelrinne unterbrochen. Anschließend wurde eine Teichpumpe am flussabwärtigen Ende der 

Muschelrinne installiert und mit einem Schlauch verbunden. Das Schlauchende wurde am 

flussaufwärtigen Ende der Muschelrinne fixiert – das Wasser wurde dadurch im Kreis geführt und ein 

geschlossener Kreislauf hergestellt. Im Vorfeld der Zufütterung wurde die Teichpumpe für 15 Minuten 

betrieben, damit sich die Tiere an die veränderten Fließbedingungen gewöhnen konnten. Anschließend 

wurde das Algenfutter zugegeben und die Muscheln dadurch gefüttert. Nach Beendigung der 

Prozedur wurde das Futterwasser aus den Rinnen abgesaugt und die Rinnen gereinigt, um eine 

Akkumulation von Algenfutter in diesen zu vermeiden. Anschließend wurde die 

Frischwasserversorgung wiederhergestellt.  

Im ersten Monat der Zufütterung wurden jeweils 2 ml Algenfutter verwendet und dieses für zumindest 

30 Minuten im Kreislauf geführt. Ab Ende Juli wurde sowohl die Dosis, als auch die Dauer der 

Zufütterung erhöht – auf jeweils 4 ml Algenfutter und eine Betriebszeit von zumindest 45 – 60 Minuten.  

Die adulten Tiere wurden mit dieser Methodik von Ende Juni bis Ende November zwei- bis dreimal pro 

Woche gefüttert. Das Procedere wurde lediglich vom 20.08.2021 bis zum 13.09.2021 unterbrochen, 
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um zu verhindern, dass die trächtigen Adultmuscheln vorzeitig ihre Larven – die sich in dieser sensiblen 

Phase an den Kiemenblättern der Tiere befinden – ausstoßen, um mehr Nahrung aufnehmen zu 

können.   

Zu Beginn des Fütterungsversuches, im Juli 2021, starben noch drei weitere Exemplare in der 

Muschelzuchtanlage. Diese waren vermutlich bereits so sehr geschwächt, dass selbst durch das 

künstliche Zufüttern keine Verbesserung der Kondition erreicht werden konnte. In weiterer Folge 

konnte die Mortalität allerdings nahezu vollständig gestoppt werden – lediglich ein weiteres Tier 

verstarb während der Unterbrechung im September 2021. Hierbei ist allerdings hervorzuheben, dass 

es sich bei diesem Exemplar um ein besonders großes, und damit vermutlich sehr altes, Tier handelte 

– der Ausfall kann folglich als ein natürlicher Abgang betrachtet werden. Bis zum Zeitpunkt der 

Berichtserstellung (Anfang Dezember 2021) verstarb kein weiteres Individuum mehr.  

Im Projektjahr 2020 wurde ein Großteil der Ausfälle in der zweiten Jahreshälfte, von August bis 

November, festgestellt Im aktuellen Projektjahr verstarben in diesem Zeitraum lediglich 

Einzelindividuen – dies ist aus Sicht der Autoren auf die positiven Auswirkungen der Zufütterung 

zurückzuführen. Es ist daher geplant, diese im Projektjahr 2022 fortzusetzen, um die Kondition der 

Adulttiere weiter zu verbessern. Womöglich kann dadurch ebenso die Qualität der ausgestoßenen 

Glochidien – und damit der Nachzuchterfolg – gesteigert werden.  

 

Abb. 8 Herstellung des geschlossenen Kreislaufs in der Muschelrinne. Eien Teichpumpe wird am 

flussabwärtigen Ende der Muschelrinne eingebracht (links), diese pumpt das Wasser über einen 

Schlauch zum flussaufwärtigen Ende der Muschelrinne (rechts).  

 

2.1.4 Kontrolle der Muschelbestände 

Im Oktober 2020 wurde nach Rücksprache mit dem Auftraggeber beschlossen, die bekannten 

Flussperlmuschel-Populationen in der Waldaist und Naarn zu kontrollieren, um junge und vitale 

Individuen zu finden. Diese sollten in die Muschelzuchtanlage überführt und zukünftig für die 

Nachzucht verwendet werden. 
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Am 16.06.2021 wurden daher die Populationen in der Naarn an zwei Standorten kontrolliert (Abb. 9). 

Dabei wurden insgesamt acht vitale Flussperlmuscheln gefunden. Hervorzuheben ist, dass es sich 

dabei um sämtliche vorgefunden Exemplare handelte. Bei Kartierungen im Jahr 2016 und 2017 wurden 

an diesen beiden Standorten noch insgesamt 87 Individuen festgestellt. Daher ist zu befürchten, dass 

in der Naarn – ähnlich wie in der Waldaist (DAILL et al. 2019) – abermals ein drastischer 

Bestandsrückgang stattgefunden hat.  

Am 21.06.2021 und am 20.08.2021 wurde die Flussperlmuschel-Population im Bereich der 

Muschelbank in der Waldaist kontrolliert. Dabei wurden insgesamt 15 vitale Exemplare gefunden und 

diese ebenso in die Muschelzuchtanlage überführt. 

Bei sämtlichen Tieren wurde das Stressniveau nach den Vorgaben von MOORKENS & KILLEEN (2018) 

erhoben. Dabei konnten sämtliche Tiere als „unstressed“ oder „slightly stressed“ eingestuft werden. Es 

ist daher davon auszugehen, dass es sich um vitale Exemplare handelt, die in den kommenden Jahren 

zu einer Steigerung des Nachzuchterfolges beitragen werden.  

 

Abb. 9 Suche nach adulten Flussperlmuscheln in der Naarn..  

 

2.1.5 Autarkes Hälterungssystem 

Wie bereits im Zwischenbericht aus dem Jahr 2017 (PICHLER-SCHEDER et al. 2018) beschrieben, wurde 

das Rinnensystem am Gießenbach im Jahr 2017 grundlegend überarbeitet. Stefan Auer hat ein neues 

System – Autarkes Hälterungssystem (AHS) – entwickelt, in dem Jungmuscheln mit wenig 

Betreuungsaufwand bis zur Ausbildung des Kiemenapparats vorgestreckt werden können. Außerdem 

wurde der Wasserwechsel automatisiert, was zu einer weiteren Reduktion des Aufwandes führt. Im 

Projektjahr 2020 wurde die Anlage nochmals geringfügig adaptiert: es wurden einerseits 

Aquarienpumpen in den Verteilrinnen installiert, um eine bessere Durchmischung des Wassers und 

des Algenfutters zu erreichen. Andererseits wurden spezielle Einsätze gebaut, damit die Tiere nicht, 
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wie bisher, am Boden der Glasgefäße, sondern mittig im Becherglas gehältert werden können 

(DAILL et al. 2020b). Das System ist in Abb. 10 dargestellt. 

Anfang August 2021 wurde die Anlage erneut in Betrieb genommen und sechs Bechergläser mit den 

dazugehörigen Einsätzen installiert. Am 12.08.2021 wurden in vier Bechergläser jeweils 60 Aist-

Jungmuscheln und in die verbleibenden zwei Gefäße jeweils 50 Naarn-Jungmuscheln – insgesamt also 

340 Individuen – überführt.  

Aufgrund eines technischen Gebrechens musste die Anlage allerdings Mitte August für drei Tage 

abgeschaltet werden. In diesem Zeitraum wurden die Jungmuscheln mit Frischwasser und Detritus 

versorgt und in einem angrenzenden Kellerraum, in dem Temperaturwerte zwischen 18 °C bis 19 °C 

vorherrschten, gehältert. Am 16.08.2021 wurde der Defekt behoben und die Tiere wieder in das AHS 

überführt.  

 

Abb. 10 Adaptiertes Rinnensystem nach AUER. 

 

Ende August erfolgte eine erste Stichprobenartige Kontrolle der Jungmuscheln, bei der die Einsätze 

von zwei Glasgefäßen geöffnet wurden. Bei dieser wurden jeweils etwa zehn lebende Jungmuscheln 

festgestellt, was einer Überlebensrate von etwa 20 % entsprach. Die finale Auswertung erfolgte am 

15.10.2021 – dabei wurden jedoch lediglich sechs lebende Aist-Jungmuscheln festgestellt wurden.  

Die hohen Ausfälle werden einerseits darauf zurückgeführt, dass das System kurzzeitig ausgeschaltet 

werden musste. Bei der neuerlichen Inbetriebnahme haben sich womöglich kurzzeitig ungünstige 

wasserchemische Verhältnisse eingestellt, da sich der Biofilm erst neu bilden musste. Andererseits 

zeigen die Ergebnisse der diesjährigen Muschelaufzucht, dass in sämtlichen verwendeten Systemen 

hohe Ausfälle bei den Jungmuscheln festgestellt wurden (siehe Kapitel 2.2), was auf eine geringe 

Vitalität der Jungmuscheln hindeutet. Aus Sicht der Autoren sind die Ausfälle daher hauptsächlich auf 

dieses Konditionsproblem zurückzuführen.   



Vision Flussperlmuschel www.blattfisch.at 

Seite 15 

Im Oktober 2021 wurde das AHS wieder abgebaut, da ein Betrieb während der Wintermonate nicht 

möglich ist.  

 

2.1.6 Jungmuschelernte von halbnatürlich infizierten Wirtsfischen 

Wie in den Vorjahren wurden im Projektjahr 2021 Jungmuscheln des Aist- und Naarn-Stammes 

geerntet. Zusätzlich wurde erstmals versucht, auch Jungmuscheln von natürlich infestierten 

Bachforellen aus dem Leitenbach zu gewinnen. Dazu wurde an der Schörgendorfer Mühle ein 

zusätzliches Erntebecken aufgebaut. Die Details zur Leitenbach-Nachzucht sind allerdings in einem 

eigenständigen Kapitel angeführt (siehe Kapitel 2.3). Ein- bis dreimal pro Woche wurde das Material, 

das sich in den Fangsieben in der Zuchtanlage in Kefermarkt und in der Schörgendorfer Mühle 

gesammelt hatte, ins Labor überführt und dort unter dem Binokular auf Jungmuscheln untersucht.  

Im Vorfeld der Ernte wurden einige Vorbereitungen getroffen, um einen idealen Ablauf sicherzustellen: 

• Es erfolgte eine stichprobenartige Kontrolle der mit Flussperlmuschel-Larven infizierten 

Bachforellen, um – gemeinsam mit den Messungen der Tagesgrade – den idealen Startpunkt 

für die diesjährige Jungmuschelernte abschätzen zu können. 

• Das Feinsediment-Absatzbecken flussauf der Muschelzuchtanlage in Kefermarkt – welches im 

Jahr 2018 errichtet wurde, um Einschwemmungen von Feinanteilen in die Flanitz zu verhindern 

– wurde kontrolliert. Dabei konnte die Funktionsfähigkeit des Absatzbeckens festgestellt 

werden.  

• Es erfolgte eine gründliche Wartung der Muschelzuchtanlage sowie eine Kontrolle der 

gesamten Ernteausrüstung, um eventuell auftretende Abnützungen vorzeitig erkennen zu 

können.  

 

Um mögliche Stoßbelastungen mit Nähr- oder Schadstoffen dokumentieren zu können, wurde auch 

in diesem Jahr eine Dauermesssonde zur Messung der Leitfähigkeit in der Flanitz ausgebracht 

(siehe Kapitel 2.1.3.1). Während eines Großteils des Messzeitraumes wurden keine auffälligen 

Veränderungen dieses Summenparameters dokumentiert. Lediglich am 05.0.2021 sank die 

Leitfähigkeit im Tagesmittel auf etwa 82 μs/cm, was mit einer stark erhöhten Wasserführung 

einherging (Abb. 2). Eine Leitfähigkeit in diesem Bereich ist für die Flussperlmuschel allerdings 

unproblematisch. Insgesamt überschritten die Messwerte zu keiner Zeit den für die Flussperlmuschel 

kritischen Wert von 200 μs/cm (MOORKENS et al. 2000), weshalb keine negativen Auswirkungen auf die 

Muschelernte zu erwarten waren. 

Die Ernte begann am 14.06.2021 und erstreckte sich über einen ungewöhnlich langen Zeitraum: Bis 

zum 06.08.2021, also beinahe zwei Monate lang, konnten vitale Jungmuscheln im gesammelten 

Material gefunden werden. In Summe wurden 9.977 Aist- und 2.560 Naarn-Muscheln – also insgesamt 

12.537 Individuen – geerntet (Abb. 11). Nicht nur die lange Erntedauer war auffällig, sondern auch das 

Muster des Ernteverlaufs. Nach einem typischen, symmetrisch glockenförmigen Jungmuschelabfall mit 

einem Höhepunkt Anfang Juli folgte bei den Aist-Muscheln ein unerwarteter zweiter Höhepunkt in der 

dritten Juliwoche, der noch deutlich höher ausfiel als der erste. Ähnliches, wenn auch aufgrund der 

geringeren Muschelzahlen weniger deutlich, war beim Naarn-Stamm festzustellen. Hier fand der 

zweite Peak allerdings merklich zeitverzögert erst Ende Juli statt. 
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Abb. 11 Ernteverlauf bei den Aist- und Naarn-Jungmuscheln, die von den Zuchtfischen geerntet wurden. 

 

Auffällig war, dass etwa ein Viertel der Jungmuscheln bereits zum Zeitpunkt der Ernte deutliche 

Mangelerscheinungen zeigte – konkret waren dies weiße, ringförmige Zonen auf den Schalen mit 

reduzierter Sklerotisierung (Abb. 12). Die Erfahrung aus vorangegangenen Projektjahren hat gezeigt, 

dass Tiere mit derartigen Symptomen meist nur wenige Wochen im Labor überleben. 

   

Abb. 12 Mangelerscheinungen bei juvenilen Flussperlmuscheln. 
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2.2 Aufzucht der Jungmuscheln 

In den Projektjahren 2011 bis 2019 wurden sämtliche geernteten Jungmuscheln im Labor aufgezogen. 

Wie bereits im Vorjahr war geplant, die Aufzucht auf mehrere Arten durchzuführen: 

• Etwa 45 % der geernteten Jungmuscheln werden wie bisher im Labor aufgezogen. 

• Etwa 45 % der geernteten Jungmuscheln wird in Holzkisten ausgebracht. Diese werden einmal 

pro Monat geöffnet und gründlich gereinigt, indem der gesamte Inhalt durch ein Sieb geleert 

wird. 

• Etwa 10 % der geernteten Jungmuscheln werden im AHS aufgezogen. 

 

Hervorzuheben ist, dass sämtliche Jungmuscheln zuerst für etwa 2 – 4 Wochen im Labor aufgezogen 

werden müssen, da die Tiere erst ab einer Körperlänge von zumindest 315 μm in die anderen Systeme 

überführt werden können – diese Länge entspricht der Maschenweite der Siebnetze, die nicht 

engmaschiger gewählt werden können, da ansonsten keine ausreichende Durchströmung der 

jeweiligen Systeme gewährleistet werden kann. Zwar war ein Teil der geernteten Jungmuscheln bereits 

zum Erntezeitpunkt auffallend groß, dennoch wurde durch diese Laborphase zu Beginn der Aufzucht 

sichergestellt, dass kein Tier durch die Siebnetze ausgeschwemmt wird.  

Daher wurden alle 12.537 geernteten Jungmuscheln in das Labor des Büros blattfisch e.U. transportiert 

und mit Frischwasser und Nahrung versorgt. Die Aufzucht erfolgte dabei nach einem strengen 

Protokoll: 

• Im Labor wurden die Jungmuscheln in Kunststoffboxen mit 500 ml Fassungsvermögen, die 

jeweils mit 250 ml Futterwasser befüllt wurden, gehältert. Im Zuge des Wasserwechsels wurde 

jede Einwegpipette nur für ein Schälchen verwendet und im Anschluss entsorgt. Zusätzlich 

wurden alle weiteren Geräte desinfiziert oder gründlich gespült, bevor sie erneut für ein 

Schälchen verwendet wurden. 

• Der Wasserwechsel bei sämtlichen geernteten Jungmuscheln erfolgte zumindest zweimal pro 

Woche. Dadurch wurde sichergestellt, dass die Wasserwerte in den Schälchen stabil bleiben 

und sich keine anoxischen Bedingungen einstellen. 

• Bei der Gewinnung des frischen Detritus wurde dessen Qualität besonders kritisch überprüft. 

Die Qualität des Detritus wurde sowohl vor Ort während des Aufsammelns als auch unmittelbar 

vor der Verwendung im Labor olfaktorisch überprüft. Detritus, der bis zum folgenden 

Wasserwechsel aufbewahrt wurde, wurde mittels Aquarienausströmern permanent belüftet, 

um Fäulnisprozesse hintanzuhalten. 

• Aufgrund der COVID-19-Pandemie war die Lieferung des Algenfutters nur in unregelmäßigen 

Abständen möglich. Daher wurde die Algenlösung „Nanno 3600“ in diesem Jahr gefroren 

gelagert, um einen Qualitätsverlust während der Aufzucht zu verhindern. 

• Das verwendete Futterwasser für den Wasserwechsel wurde in den Klimaschränken gekühlt, 

sodass die Jungmuscheln während der Prozedur keinen Temperaturstress erleiden. Zusätzlich 

wurde die Temperatur in den Klimaschränken mittels Temperatur-Messsonden überwacht, um 

sicherzustellen, dass keine unbemerkten Verschleißerscheinungen bei den Geräten auftreten. 

• Bisher wurde für die Aufbereitung des Wassers und des Detritus ein 180 µm-Sieb verwendet. 

Ab August wurde die Maschenweite des Siebs auf 100 µm reduziert, um die 
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Wahrscheinlichkeit, unerwünschte Fremdorganismen in das System einzubringen, noch weiter 

zu reduzieren. 

 

Für die Laboraufzucht wurden in diesem Jahr mehrere Wasser- und Detritusquellen verwendet, um 

untersuchen zu können, ob Unterschiede bei den Überlebens- und Zuwachsraten feststellbar sind. Die 

Versorgung der Jungmuscheln erfolgte mit Wasser aus dem Gießenbach und aus der Schwarzen Aist, 

der Detritus wurde aus drei verschiedenen Quellen gewonnen: aus der seit Jahren genutzten 

Feuchtwiese beim Guger-Gut in St. Thomas am Blasenstein, aus einer Feuchtwiese an der Schwarzen 

Aist bei Schöneben und aus absedimentiertem Bachdetritus aus dem Gießenbach, der mittels einer im 

Gewässer exponierten Holzkiste gesammelt wurde. 

Wie in den beiden Vorjahren traten aber auch heuer – trotz penibler Einhaltung des oben 

beschriebenen Hygieneprotokolls – immer wieder Perioden mit hohen Ausfällen auf. Diese Ausfälle 

beschränkten sich nicht auf eine Wasser- oder Detritusquelle, sondern traten unabhängig von den 

verwendeten Quellen auf. In weiterer Folge wurde das Hygieneprotokoll nochmals verschärft und im 

Zuge des zweimal wöchentlich stattfindenden Wasserwechsels sämtliche Gefäße mit heißem Wasser 

ausgespült, um eventuell vorhandene Pilzsporen abzutöten. Allerdings konnten die Ausfälle auch 

dadurch nicht aufgehalten werden. Zwar entwickelten sich einzelne Individuen erfreulich gut und 

erreichten bereits Mitte August 2021 Körperlängen von 1 mm (Abb. 13), der Großteil der Tiere verstarb 

aber mit Körperlängen zwischen 500 und 600 µm. 

 

Abb. 13 Vitale Flussperlmuschel mit einer Körperlänge von mehr als 1 mm.  

Im August wurden die lebenden Jungmuscheln auf mehrere Systeme aufgeteilt. Etwa 45 % der Tiere 

wurde in Holzkisten transferiert – je eine Holzkiste mit jeweils 600 Aist-Muscheln wurde im 

Gießenbach-Mühlbach und in der Schwarzen Aist flussauf der Flammbach-Mündung ausgebracht, 

500 Naarn-Muscheln wurden in einer Holzkiste in der Naarn flussab der Aschermühle gehältert. Etwa 

10 % der Tiere – 240 Aist- und 100 Naarn-Jungmuscheln – wurden im AHS am Gießenbach aufgezogen 

(siehe Kapitel 2.1.5). Die verbleibenden 45 % wurden weiterhin im Labor gehältert.  

Außerdem wurden 56 Aist- und 100 Naarn-Muscheln – die bereits zum Zeitpunkt der Ernte eine 

Totallänge von mehr als 315 μm aufwiesen – direkt nach der Ernte in Buddensiek-Boxen überführt und 
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in die Wolfsteiner Ohe in Bayern eingesetzt. Dort wurden die Tiere von Marco Denic, dem Projektleiter 

des bayerischen Flussperlmuschelschutzprojekts MARA (Margaritifera Restoration Alliance), betreut. In 

diesem Gewässer werden seit etlichen Jahren Jungmuscheln mit großem Erfolg gehältert. 

Leider stellte sich bei den Tieren in den Holzkisten nicht der gewünschte Erfolg ein. Bei einer ersten 

Kontrolle Anfang September, also vier Wochen nach Ausbringung, wurden nur noch zwischen 30 und 

50 Jungmuscheln pro Kiste gezählt. Weitere vier Wochen später, am 4. Oktober 2021, konnten lediglich 

in der Holzkiste in der Schwarzen Aist lebende Tiere festgestellt werden – exakt vier Exemplare. Mit 

Körperlängen im Bereich von etwa 600 µm waren die Zuwachsraten aber viel zu gering, als dass bei 

diesen Muscheln von realistischen Überlebenschancen über den ersten Winter ausgegangen werden 

könnte. 

Ähnlich stellte sich die Situation im AHS dar. Von den 340 Anfang August eingesetzten Jungmuscheln 

hatten bis zum 15. Oktober lediglich sechs Aist-Muscheln überlebt. Auch hier waren mit Körperlängen 

von um die 700 µm bei weitem unterdurchschnittliche Zuwachsleistungen festzustellen.  

Schlussendlich zeigte auch der Hälterungsversuch in Bayern keinen Erfolg. Von den 156 ursprünglich 

in die Wolfsteiner Ohe eingesetzten Tieren überlebte lediglich eine einzige Naarn-Jungmuschel. Diese 

wies eine Körperlänge von etwa 700 µm auf, weshalb ein Überleben dieses Tieres ebenso 

unwahrscheinlich war.  

Die noch vergleichsweise besten Überlebensraten wurden bei der Laborhälterung erzielt – aber auch 

hier überlebten bis zur Ausbringung nur 53 Aist- und 35 Naarn-Muscheln. 

Die Tatsachen, dass einerseits bei allen vier Hälterungsvarianten – Laborhälterung, Holzkisten, AHS 

und Auslagerung nach Bayern – massive Ausfälle zu dokumentieren waren und andererseits auch 

während der Laborhälterung keine Unterschiede zwischen den verwendeten Wasser- und 

Detritusquellen festgestellt werden konnte zeigt eindeutig, dass der Grund für die geringen 

Überlebensraten nicht in der Methodik oder in der Handhabung liegen kann. Vielmehr gehen die 

Autoren davon aus, dass die adulten Flussperlmuscheln aufgrund verschiedener Stressoren bereits so 

sehr geschwächt sind, dass ihre Fortpflanzungsprodukte in der Mehrzahl keine ausreichende Qualität 

mehr haben. Das Stressniveau der Tiere wurde bereits im Vorjahr überprüft – dabei wurde bestätigt, 

dass die Tiere gestresst sind (DAILL et al. 2020b). Der gleichzeitige weitgehende Ausfall in allen 

Aufzuchtsystemen und die deutlich sichtbaren Mangelerscheinungen belegen, dass bei den 

Jungmuscheln ein klares Konditionsproblem vorliegt.  

Seit dem Sommer 2021 werden Zufütterungsversuche bei den Elterntieren in der Zuchtstation in 

Kefermarkt durchgeführt (siehe Kapitel 2.1.3.2). Durch diese konnten weitere Ausfälle in der zweiten 

Jahreshälfte weitgehend verhindert werden. Aus Sicht der Autoren besteht die Möglichkeit, dass sich 

die Kondition der Adulttiere durch die Fortführung der künstlichen Zufütterung weiter verbessert und 

damit auch die Qualität der Nachkommen steigt. Daher werden die Zufütterungen in der 

Muschelzuchtanlage im Projektjahr 2022 fortgeführt. Zusätzlich wurden im Frühsommer 2021 vitale 

Flussperlmuscheln von den Wildpopulationen in der Waldaist und Naarn in die Muschelzuchtanlage 

überführt (siehe Kapitel Abb. 9 ). Diese werden hinkünftig für die Nachzucht verwendet. Durch die 

Umsetzung dieser Maßnahmen ist zu davon auszugehen, dass sich in den kommenden Jahren wieder 

größere Nachzuchterfolge einstellen werden. 
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2.3 Nachzucht von Flussperlmuscheln aus dem Leitenbach-

System 

In den vergangenen beiden Projektjahren war es nicht möglich, vitale Jungmuscheln bis zu einer 

Körperlänge von 1 mm im Labor oder in einem anderen Hälterungssystem großzuziehen 

(DAILL et al. 2020a). Wie bereits im Kapitel 2.2 sowie im Zwischenbericht des Projektjahres 2020 

(DAILL et al. 2020b) beschrieben wird vermutet, dass sich die Adulttiere in einem schlechten 

physiologischen Zustand befinden und dieser sich negativ auf die Nachkommen auswirkt. Im 

Projektjahr 2021 wurde daher erstmals versucht, zusätzlich zu den regulär nachgezüchteten 

Jungmuscheln aus Aist und Naarn auch Individuen aus dem Leitenbach-System zu gewinnen. Dadurch 

sollte einerseits der Nachzuchterfolg gesteigert und andererseits erhoben werden, ob Unterschiede 

zwischen den Muschelstämmen hinsichtlich der Überlebens- und Zuwachsraten erkennbar sind.  

Um sicherzustellen, dass während der Aufzucht der Leitenbach-Jungmuscheln optimale Bedingungen 

vorherrschen, wurde nach Rücksprache mit dem Auftraggeber beschlossen, die Ernte der Tiere nicht 

in Kefermarkt durchzuführen. Stattdessen sollte eine Ernteanlage, die nach demselben Prinzip wie jene 

in Kefermarkt funktioniert, im Einzugsgebiet des Leitenbach-Systems aufgebaut und betrieben 

werden. Die Überlegung war, dass sich der Wasserchemismus des Leitenbach-Systems deutlich von 

jenen des Aist- und Naarn-Systems unterscheidet – dies wird damit begründet, dass der Leitenbach 

abwechselnd durch die Molassezone und das Kristallin der böhmischen Masse verläuft, während das 

Aist- und Naarn-System sich zur Gänze im Kristallin befinden (SCHEDER et al. 2006). Eine Nachzucht in 

Kefermarkt hätte daher womöglich negative Auswirkungen auf die Vitalität der Jungmuscheln.   

Aus diesem Grund wurde im Frühjahr nach einem geeigneten Standort für die Errichtung und den 

Betrieb einer solchen Anlage gesucht. Nach einem Lokalaugenschein vor Ort wurde die 

Schörgendorfer Mühle in der Gemeinde Heiligenberg als geeigneter Standort ausgewählt – diese 

befindet sich direkt am Leitenbach und ist im Besitz des Naturschutzbundes Oberösterreich, der dem 

Aufbau der Anlage dankenswerterweise zugestimmt hatte (Abb. 14).  

 

Abb. 14 Die Schörgendorfer Mühle am Leitenbach: Blick auf das Mühlengebäude und den Wehrkanal 

(Blickrichtung flussab).  
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2.3.1 Gewinnung von natürlich infestierten Bachforellen 

Für die Gewinnung der Jungmuscheln wurden mit Flussperlmuschel-Larven infestierte Wildfische aus 

dem Leitenbach-System gewonnen. Zu diesem Zweck wurden am 26.05.2021 und am 01.06.2021 

Elektrobefischungen durchgeführt (Abb. 15). Dabei konnten insgesamt 27 infestierte Fische gefangen 

werden. 

Im Rahmen der Elektrobefischungen musste allerdings festgestellt werden, dass im Bereich der 

bekannten Flussperlmuschel-Bestände nur eine sehr geringe Anzahl an Bachforellen anzutreffen war. 

Außerdem wies ein Großteil der infestierten Tiere lediglich vereinzelt Glochidien auf den Kiemen auf – 

diese waren zudem unnatürlich klein für die Jahreszeit. Daher war lediglich von einem geringen 

Ernteerfolg auszugehen. 

 

Abb. 15 Elektrobefischung im Leitenbach am 26.05.2021.  

 

Die Fische wurden bis zum Start der Muschelernte in einem speziell adaptierten Fischkäfig gehältert. 

In diesem wurden Totholz und Steine eingebracht, um den Fischen Versteckmöglichkeiten zu bieten 

und somit eine optimale Hälterung der Tiere zu gewährleisten. Der Käfig wurde im Wehrgraben der 

Schörgendorfer Mühle eingebaut und regelmäßig kontrolliert (Abb. 16).  

Sämtliche Fische waren zum Start der Muschelernte in einem guten Zustand und wirkten vital. 

Während der Muschelernte verstarben jedoch insgesamt elf Tiere. Es zeigte sich, dass die Forellen, die 

an das Leben in freier Wildbahn gewöhnt waren, Schwierigkeiten mit der Anpassung an die 

Gefangenschaft im Erntebecken hatten und ein Großteil der Tiere nur wenig Nahrung aufnahm. Es 

wurde versucht, die Tiere mit herkömmlichem Fischfutter, welches für Zuchtfische verwendet wird, 

sowie mit Maden zu füttern – die Tiere nahmen dieses Futter jedoch nicht an. Nach Beendigung der 

Muschelernte wurden die verbliebene Bachforellen wieder in den Leitenbach zurückgesetzt.  
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Abb. 16 Speziell adaptierter Fischkäfig, in dem die infestierten Wirtsfische bis zum Start der Muschelernte 

gehältert wurden.  

 

2.3.2 Aufbau und Betrieb der Ernteanlage 

Der Aufbau der Ernteanlage fand am 21.05.2021 statt. Die Anlage wurde in einem alten 

Hochwasserkanal aufgebaut, da sich dieser einerseits in unmittelbarer Nähe zum Mühlbach befand 

und daher eine ständige Versorgung mit Frischwasser möglich war. Andererseits konnte der 

Hochwasserkanal durch einen Schütz trockengelegt werden, wodurch die gesamte Anlage vor den 

Auswirkungen einer hohen Wasserführung geschützt war.  

Im Hochwasserkanal wurde ein Rundbecken, welches bereits seit 2011 im Artenschutzprojekt „Vision 

Flussperlmuschel“ erfolgreich verwendet wird, aufgebaut. In diesem wurden die Wirtsfische während 

der Erntephase gehältert. Eine Teichpumpe wurde im angrenzenden Mühlbach installiert – diese 

pumpte durchgehend Wasser in das Rundbecken und versorgte die Bachforellen mit Frischwasser. Das 

Wasser wurde zuvor durch einen Druckfilter geleitet, um eine Verschmutzung des Rundbeckens zu 

verhindern.  

Das Rundbecken wies einen konischen Boden mit zentralen Auslass auf, an dem ein Schlauch fixiert 

wurde. Durch diesen wurde das abfließende Wasser in ein Rohr und von dort aus in ein Sieb geleitet. 

Jungmuscheln die von den Kiemen der Wirtsfische abfielen, wurden in dieses Sieb gespült und dort 

zurückgehalten. Das Sieb wurde in einem Hydrobion mit einem Fassungsvermögen von etwa 400 l 

positioniert, damit die abgefallenen Jungmuscheln ebenso zu jeder Zeit mit ausreichend Frischwasser 

versorgt wurden.  

Basierend auf den langjährigen Erfahrungen aus dem Artenschutzprojekt wurde die Ernteanlage 

außerdem umfassend gesichert, um einen optimalen Betrieb zu gewährleisten. So wurde, ähnlich wie 

in Kefermarkt, ein Wasserstandssensor im Rundbecken installiert und dieser mit einem GSM-Modul 

verbunden. Im Falle einer Unterbrechung der Wasserversorgung wurden dadurch umgehend mehrere 
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Mitarbeiter des Büros blattfisch e.U. informiert, um die Wasserversorgung wiederherstellen zu können. 

Weiters wurde ein engmaschiges Gittergeflecht um das Rundbecken gespannt, um die darin 

gehälterten Fische vor Fressfeinden, die womöglich in das Rundbecken eindringen könnten, zu 

schützen. Schlussendlich wurde eine weiße Abdeckplane am Dach des Mühlengebäudes befestigt und 

über die gesamte Ernteanlage gespannt – diese diente als Sonnenschutz.  

Die gesamte Ernteanlage ist in Abb. 17 ersichtlich.   

 

Abb. 17 Ernteanlage im Wehrkanal der Schörgendorfer Mühle.  

 

Der Ernte begann am 18.06.2021 und dauerte bis zum 04.08.2021. In diesem Zeitraum traten keinerlei 

Probleme bei der Ernteanlage auf. Das abgelagerte Material im Erntesieb wurde an insgesamt neun 

Terminen durchsucht, um juvenile Flussperlmuscheln zu gewinnen. Allerdings konnten trotz des 

reibungslosen Betriebs zu keinem Zeitpunkt lebende oder tote Flussperlmuscheln nachgewiesen 

werden.  

Aus fachlicher Sicht kommen mehrere potentielle Ursachen für die geringen Infestationsraten auf den 

Fischen sowie für das Ausbleiben eines Ernteerfolges in Frage: Womöglich fand im Spätsommer 2020 

ein vorzeitiger Notausstoß im Leitenbach-System statt, wodurch überwiegend unreife Glochidien 

ausgestoßen wurden, die nur eingeschränkt lebensfähig waren. Dadurch könnte womöglich auch die 

geringe Größe der Glochidien erklärt werden. Diese deutet darauf hin, dass die Muschellarven bereits 

im Frühsommer nicht mehr lebensfähig waren – womöglich handelte es sich bei den vermeintlichen 

Glochidien lediglich um die zurückgebliebenen Zysten der abgestorbenen Tiere. 

Andererseits könnten die Ergebnisse auch auf ein Konditionsproblem bei den Wirtsfischen hindeuten. 

In den vergangenen Jahren traten während der Sommermonate oftmals ausgedehnte Hitzeperioden 

auf – diese können im Leitenbach aufgrund seiner Lage im Tiefland zu einem deutlichen Anstieg der 

Wassertemperatur führen. Aus fachlicher Sicht besteht die Möglichkeit, dass sich diese bereits negativ 

auf die Vitalität der Fische auswirkt.   
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In weiterer Folge fand eine Kontrolle der Flussperlmuscheln im Leitenbach statt. Dabei wurde 

festgestellt, dass nach wie vor zahlreiche vitale Tiere vorhanden waren. Es ist daher unwahrscheinlich, 

dass die geringe Infektion der Bachforellen auf ein Problem bei der Muschelpopulation zurückzuführen 

ist.  

 

2.3.3 Nachzucht von Leitenbach-Jungmuscheln: Fazit 

Die Ergebnisse der Elektrobefischungen zeigen, dass im Bereich der Flussperlmuschel-Populationen 

nur wenige Bachforellen nachgewiesen werden konnten. Außerdem besteht die Möglichkeit, dass der 

ausbleibende Ernteerfolg auf ein Konditionsproblem bei den Wildfischen zurückzuführen ist. Daher 

wurde nach Absprache mit dem Auftraggeber beschlossen, die methodische Vorgehensweise für die 

kommenden Jahre zu ändern und mehrere Methoden zur Gewinnung von infestierten Bachforellen 

parallel anzuwenden: Einerseits werden Besatzfische in einem Käfig flussab eines Muschelvorkommens 

eingebracht, sodass lokal die Fischdichte erhöht wird und eine natürliche Infestation mit den 

Flussperlmuschel-Larven stattfinden kann. Diese Fische werden anschließend in die Flussperlmuschel-

Nachzuchtanlage in Kefermarkt überführt und dort bis zum Start der Muschelernte im Sommer 2022 

gehältert. Andererseits soll im Jahr 2022 neuerlich eine Elektrobefischung im Leitenbach-System 

durchgeführt werden, um weitere Informationen über den Erfolg der natürlichen Glochidieninfestation 

zu gewinnen und um weitere infestierte Wirtsfische für die Nachzucht zu gewinnen. Die infestierten 

Fische sollen im Projektjahr 2022 für die Muschelernte sowie die Laboraufzucht der Jungmuscheln 

verwendet werden – dies soll gemeinsam mit den im Rahmen des Artenschutzprojektes „Vision 

Flussperlmuschel“ gewonnenen Jungmuscheln aus dem Aist- und Naarn-System erfolgen.  

Zuletzt ist geplant, Bachforellen künstlich mit Flussperlmuschel-Larven zu infestieren und diese für die 

Nachzucht im Jahr 2023 zu verwenden. Zu diesem Zweck sollen trächtige Flussperlmuscheln bis zum 

Larvenausstoß in einem Becken gehältert werden, damit das Larvenmaterial gesammelt und 

Besatzfische anschließend damit in einem Wannenbad infestiert werden können.  

2.4 Ausbringung der nachgezüchteten Jungmuscheln 

Von den im Labor betreuten Jungmuscheln überlebten bis Anfang Oktober 2021 exakt 53 Muscheln 

aus dem Aist-Stamm und 35 Individuen aus dem Naarn-Stamm. Sie wurden in Buddensiek-Boxen in 

den Gießenbach-Mühlbach gesetzt. Auffallend war der merkliche Größenunterschied zwischen den 

beiden Stämmen: Die Naarn-Muscheln waren zum Zeitpunkt ihrer Ausbringung im Mittel etwa 

1100 µm lang, die Aist-Muscheln nur rund 900 µm (Abb. 18). 



Vision Flussperlmuschel www.blattfisch.at 

Seite 25 

 

Abb. 18 Körperlängen der ausgebrachten Muscheln des Erntejahrgangs 2021. 

Geht man davon aus, dass nur Individuen mit Körperlängen über 1 mm realistische Chancen haben, 

den ersten Winter zu überstehen, muss befürchtet werden, dass die Überlebenswahrscheinlichkeit bei 

einem Großteil der Aist-Muscheln nur gering ist. 

Außer den 88 Tieren aus der Laborhälterung wurden auch die sechs Aist-Muscheln aus dem Autarken 

Hälterungssystem und die vier Aist-Muscheln aus der Holzkiste in der Schwarzen Aist in Buddensiek-

Boxen im Gießenbach ausgebracht. Insgesamt beläuft sich die Zahl der Muscheln des Erntejahrgangs 

2021 damit auf 98. 

2.5 Begleituntersuchungen 

2.5.1 Überlebensraten in den Ausbringungsgewässern 

Vom 29.03.2021 bis zum 01.04.2021 wurden die Überlebensraten der Jungmuscheln in sämtlichen 

ausgebrachten Hälterungssystemen kontrolliert. 

2.5.1.1 Gießenbach-Mühlbach 

Im Gießenbach zeigten nahezu alle Jahrgänge erfreulich hohe Überlebensraten von mehr als 90 % 

(Abb. 19).  
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Abb. 19 Übersicht der Überlebensraten der im Gießenbach gehälterten Jungmuscheln. 

 

Die Überlebensraten der Aist- und Naarn-Jungmuscheln des Jahrganges 2015 lagen mit 92,6 % und 

93,7 % etwas niedriger als erwartet. Eine nähere Betrachtung der einzelnen Hälterungssysteme zeigte 

allerdings, dass die Überlebensraten in einem Großteil der Buddensiek-Boxen und Muschelsilos 

deutlich über 90 % waren und teilweise sogar bei 100 % lagen. Lediglich in einer Buddensiek-Boxen 

und in einem Muschelsilo mit Aist-Jungmuscheln sowie zwei Muschelsilos mit Naarn-Tieren wurden 

Überlebensraten von etwa 73 % - 87 % festgestellt (Abb. 20, Abb. 21). Hervorzuheben ist, dass in diesen 

Systemen bereits im Vorjahr hohe Ausfälle dokumentiert wurden. Es wird daher vermutet, dass in 

diesen Systemen noch geschwächte Tiere vom Vorjahr vorhanden waren. Eine weitere Möglichkeit ist, 

dass die starke Grundeisbildung – die im Jänner 2021 auftrat – zu Ausfällen in einzelnen Systemen 

geführt hat. Insgesamt sind die Überlebensraten der Aist- und Naarn-Jungmuscheln des Jahrganges 

2015 aber als normal zu betrachten. 
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Abb. 20 Überlebenszahlen der Aist-Muscheln (Jahrgang 2015) im Gießenbach-Mühlbach von August 

2020 bis April 2021. 

 

Abb. 21 Überlebenszahlen der Naarn-Muscheln (Jahrgang 2015) im Gießenbach-Mühlbach von August 

2020 bis April 2021. 
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Von den 84 Aist- und 37 Naarn-Jungmuscheln, die im Jahr 2020 geerntet und ausgebracht wurden, 

überlebte kein Tier. Die Jungmuscheln waren im August des Vorjahres frühzeitig in den Gießenbach 

ausgebracht worden, nachdem im Labor ab Ende Juli massive Sterbewellen auftraten. Es wird vermutet, 

dass die Tiere bei der Ausbringung bereits zu geschwächt waren, um im Gießenbach – in dem die 

Bedingungen für die Jungmuscheln grundsätzlich hervorragend sind – zu überleben. 

Seit 2018 sind sämtliche Gießenbach-Jungmuscheln des Jahrganges 2011 in einer Holzkiste 

ausgebracht. Zusätzlich wurden im August 2020 Individuen der Jahrgänge 2012, 2013 und 2015 in vier 

weitere Holzkisten überführt. In sämtlichen Holzkisten wurden sehr hohe Überlebensraten festgestellt. 

Die Jungmuscheln wirkten besonders vital, was die hohe Eignung der Holzkiste als Hälterungssystem 

für ältere Jahrgänge abermals bestätigte. 

Die Individuenzahlen sämtlicher aktuell im Gießenbach ausgebrachter Jungmuscheln sind in Tab. 4 

dargestellt. 

 

Tab. 4 Anzahl der im Gießenbach ausgebrachten Jungmuscheln bei der letzten Kontrolle (April + August 

2020) sowie die aktuellen Individuenzahlen. 

Muschelstamm 
Individuenanzahl bei 

der letzten Kontrolle 

Individuenanzahl 

aktuell 

Gießenbach 2011 91 91 

Naarn 2012 126 125 

Aist 2013 53 50 

Aist 2015 405 375 

Naarn 2015 507 475 

Aist 2016 29 29 

Naarn 2016 112 106 

Aist 2017 113 107 

Naarn 2017 415 385 

Naarn 2018 131 126 

Aist 2020 84 0 

Naarn 2020 37 0 

Gesamt 2.103 1.869 

 

2.5.1.2 Schwarze Aist 

In der Schwarzen Aist waren 34 Aist-Jungmuscheln aus dem Erntejahr 2013 und 151 Aist-

Jungmuscheln aus dem Erntejahr 2015 in Buddensiek-Boxen in der fließenden Welle ausgebracht. Vom 

Jahrgang 2013 überlebten alle 34 Tiere. Beim Jahrgang 2015 wurde mit 141 lebenden Jungmuscheln 

eine Überlebensrate von 93,4 % ermittelt. Die Überlebensraten beider Jahrgänge waren erfreulich hoch 

und heben die Eignung der Schwarzen Aist als Ausbringungshabitat hervor. 

 

 



Vision Flussperlmuschel www.blattfisch.at 

Seite 29 

2.5.1.3 Waldaist 

Im November 2020 wurden 33 Aist- Jungmuscheln aus dem Erntejahr 2015 und 36 Aist-Jungmuscheln 

aus dem Erntejahr 2017 in die Waldaist – im Bereich der Haidmühle – überführt, um die Eignung des 

Standortes als Wiederansiedlungsbereich zu untersuchen. Beim Jahrgang 2015 wurde mit 28 lebenden 

Tieren eine Überlebensrate von 84,8 % festgestellt, während beim Jahrgang 2017 exakt 35 Tiere, also 

97,2 % überlebten. Die hohen Ausfälle beim Jahrgang 2015 sind, wie bei anderen Systemen im 

Gießenbach, darauf zurückzuführen, dass sich geschwächte Tiere in dem Hälterungssystem befanden. 

Die sehr hohe Überlebensrate des Jahrganges 2017 deutet auf eine gute Eignung des Standortes hin. 

2.5.1.4 Kleine Naarn 

Im November 2020 wurde ebenso in der Kleinen Naarn, im Bereich der Grubmühle, ein Biomonitoring 

gestartet. 38 Naarn-Jungmuscheln des Erntejahres 2015 und 48 Naarn-Jungmuscheln des Erntejahres 

2017 wurden dafür in die Kleine Naarn überführt. Der Jahrgang 2015 erreichte mit 36 lebenden Tieren 

eine Überlebensrate von 94,7 %, beim Jahrgang 2017 wurde mit 43 lebenden Jungmuscheln eine 

Überlebensrate von 89,6 % festgestellt. Auch hier deuten die ersten Untersuchungsergebnisse auf eine 

gute Eignung für Flussperlmuscheln hin. 

2.5.1.5 Biomonitoring: Fazit 

Bei der diesjährigen Auswertung wurden hohe Überlebensraten in allen vier Projektgewässern 

festgestellt. Die ersten Ergebnisse der beiden neuen Wiederansiedlungsbereiche sind 

vielversprechend, allerdings ist eine Fortführung des Biomonitorings zwingend notwendig, um weitere 

Daten zu gewinnen. 

Außerdem bestätigten die Ergebnisse neuerlich die hohe Eignung der Holzkisten für die Hälterung der 

älteren Jahrgänge. Für die kommenden Projektjahre ist daher geplant, dass sukzessive weitere 

Jungmuscheln in Holzkisten überführt werden. 

Tab. 5 Gesamtzahl aller ausgebrachten Jungmuscheln (Stand: April 2021).  

Muschelstamm 
Individuenanzahl bei 

der letzten Kontrolle 

Individuenanzahl 

aktuell 

Überlebensrate 

(%) 

Gießenbach 2011 91 91 100,0 

Naarn 2012 126 125 99,2 

Aist 2013 87 84 96,6 

Aist 2015 589 544 92,4 

Naarn 2015 545 511 93,8 

Aist 2016 29 29 100,0 

Naarn 2016 112 106 94,6 

Aist 2017 149 142 95,3 

Naarn 2017 463 428 92,4 

Naarn 2018 131 126 96,2 

Aist 2020 84 0 0,0 

Naarn 2020 37 0 0,0 

Gesamt 2.443 2.186 89,5 
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2.5.2 Wachstumsraten 

In Abb. 22 sind die im Frühjahr und Sommer 2020 ermittelten Körperlängen der Muscheln aller Stämme 

und Jahrgänge (oben) den Ergebnissen des Untersuchungsjahrs 2021 (unten) gegenübergestellt.  

Bei den Gießenbach-Muscheln aus dem Erntejahr 2011 kam es nur zu einem geringfügigen Wachstum. 

Waren die Muscheln im Jahr 2020 im Mittel 20,6 mm lang – wobei das größte Tier eine Länge von 

30 mm aufwies – lag die mittlere Körperlänge im Jahr 2021 bei 21,8 mm (das entspricht einer 

Steigerung von 5,8 %). Bei der größten Muschel kam es zu keinem messbaren Wachstum. 

Ähnliches gilt für die Naarn-Muscheln aus dem Jahr 2012, bei denen die mittlere Länge im Vorjahr 

13,1 mm betrug und das größte Tier 18 mm lang war. Hier war im Jahr 2021 nur eine marginale 

Längenzunahme festzustellen, die Muscheln waren im Mittel 13,2 mm groß (also nur um 0,7 % größer 

als im Vorjahr), die größte 19 mm. 

Ganz anders stellte sich die Situation hingegen bei den Aist-Muscheln des Jahrgangs 2013 dar. Diese 

zeigten die bei Weitem höchsten Zuwächse von allen Stämmen und Jahrgängen. Im Jahr 2020 betrug 

die mittlere Körperlänge noch 13,3 mm, die maximale lag bei 18 mm. Dieses Jahr lagen die Längen im 

Mittel bei 14,8 mm (eine Steigerung von 11,3 %), die größte Muschel erreichte eine Länge von 20 mm. 

Damit haben die Aist-Muscheln aus dem Jahr 2013 die um ein Jahr älteren Naarn-Muscheln hinsichtlich 

des Längenwachstums innerhalb des letzten Jahres deutlich überholt. Mehr noch: Mittlerweile sind die 

Aist-2013-Muscheln so stark gewachsen, dass etwa die Hälfte aller Individuen dieser Kohorte größer 

sind als die kleinsten Tiere des Gießenbach-Erntejahrgangs 2021.  

Dieses deutlich von jenen der älteren Kohorten abweichende Wachstumsmuster bedarf einer näheren 

Betrachtung. Die Aist-Muscheln des Jahrgangs 2013 waren im vergangenen Jahr in zwei verschiedenen 

Gewässern ausgebracht – im Gießenbach-Mühlbach und in der Schwarzen Aist. Die beiden 

Untergruppen zeigten deutlich unterschiedliche Zuwachsraten (Abb. 23). Während die Tiere im 

Gießenbach-Mühlbach eine mittlere Länge von nur 13,3 mm aufwiesen und somit im Vergleich zum 

Vorjahr praktisch kein Längenwachstum erfahren haben, erreichte die Teilgruppe in der Schwarzen Aist 

mittlere Körperlängen von 17,1 mm – das entspricht einer mittleren Längenzunahme von 28,6 %.   

Ähnliches wurde auch bei den Aist-Muscheln aus dem Erntejahr 2015 festgestellt, von denen ebenfalls 

ein Teil im Gießenbach, ein Teil in der Schwarzen Aist untergebracht war. Im Jahr 2020 lag die mittlere 

Körperlänge dieser Tiere noch bei 9,1 mm. Jene Tiere, die im Gießenbach-Mühlbach gehältert wurden, 

erreichten im Mittel eine Länge von 9,68 mm, was einer Zunahme um 6,3 % entspricht. Die Muscheln 

aus der Schwarzen Aist zeigten hingegen mit mittleren Körperlängen von 11,3 mm einen Zuwachs von 

24,3 %. 

Aufgrund der geringen Stichprobenzahl können aus diesen beiden Beobachtungen natürlich keine 

statistisch belastbaren Schlussfolgerungen abgeleitet werden – das auffällige Phänomen kann zwar 

möglicherweise darauf zurückzuführen sein, dass die Muscheln in ihrem Ursprungsgewässer aufgrund 

genetischer Voraussetzungen besonders gut wachsen. Genauso gut können aber auch besondere 

Witterungsbedingungen, spezielle Umlandnutzungen oder auch ganz andere Randbedingungen dafür 

verantwortlich zeichnen. Es erscheint aber jedenfalls lohnenswert, diese Entwicklung in den 

kommenden Jahren vertiefend zu beobachten. Setzt sich der beobachtete Trend weiter fort, wäre dies 

eine Bestätigung des seit Projektbeginn verfolgten Ansatzes, Stämme isoliert voneinander 

nachzuzüchten und in ihren Ursprungsgewässern nach geeigneten Habitaten zur Wiederansiedelung 

zu suchen. 
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Wichtig ist hierbei, dass nur Muschelgruppen miteinander verglichen werden, die in gleichartigen 

Hälterungssystemen aufgezogen werden. Die Erfahrung der letzten Projektjahre hat gezeigt, dass etwa 

Tiere in Buddensiek-Boxen ab einer bestimmte Größe ihr Wachstum im Vergleich zu Schwestertieren 

in Holzkisten oder Steinsilos merklich reduzieren.   

 

 

Abb. 22 Körperlängen aller im Zuge des Biomonitorings gemessenen Muscheln. Oben: 

Untersuchungsjahr 2020 (n = 1.111). Unten: Untersuchungsjahr 2021 (n = 1.203).  

Die gestrichelten Linien trennen die Jahrgänge voneinander. 
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Abb. 23 Körperlängen der Aist-Muscheln des Jahrgangs 2013 in unterschiedlichen 

Ausbringungsgewässern. Links: Gießenbach-Mühlbach (n = 50), rechts: Schwarze Aist (n = 34). 

 

2.5.3 Multiparameter-Sonden 

Im Frühjahr 2021 wurden erneut die drei für das Projekt zur Verfügung stehenden Multiparameter-

Dauermesssonden, die Leitfähigkeit, Wasserstand und Wassertemperatur messen, in den relevanten 

Projektgewässern ausgebracht. 

2.5.3.1 Flanitz 

Hintergrund: Die Sonde wurde auf Höhe des Entnahmebauwerks für die Muschelzuchtanlage 

positioniert und dient vor allem als Warnsystem für allfällige stoßartigen Schadstoffbelastungen. 

Während der besonders sensiblen Erntephase wird dafür kontinuierlich die Leitfähigkeit gemessen. Im 

Falle der Überschreitung eines definierten Schwellenwertes der Leitfähigkeit, werden sofort Mitarbeiter 

des Büros blattfisch e.U. mittels einer Textnachricht über die kritische Situation benachrichtigt. Im 

Notfall kann dann die Wasserversorgung der Muschelzuchtanlage durch die Flanitz unterbrochen und 

durch ein Kreislaufsystem weiterbetrieben werden, um die dort gehälterten Muscheln und vor allem 

infestierten Bachforellen nicht zu gefährden. 

Ergebnisse des aktuellen Messzeitraums: Wie bereits im Kapitel 2.1.3.1 beschrieben, wurden in der 

Flanitz im Messzeitraum 2020 keine für die Flussperlmuschel kritischen Werte festgestellt. 
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2.5.3.2 Gießenbach-Mühlbach 

Hintergrund: Die Sonde dient der Dokumentation von Stoßbelastungen auf die im Gießenbach-

Mühlbach gehälterten Jungmuscheln.  

Ergebnisse des aktuellen Messzeitraums: Im Gießenbach-Mühlbach wurden Leitfähigkeits-, 

Wasserstands- und Temperaturdaten zwischen dem 1. April und dem 29. November aufgezeichnet. In 

Abb. 24 sind die jeweiligen Tagesmittelwerte der gemessenen Parameter dargestellt.  

Die Leitfähigkeit des Gießenbach-Mühlbachs war im überwiegenden Teil des Messzeitraums 

unauffällig und lag zwischen 93,4 und 157,5 μS/cm. Während des gesamten Messzeitraumes kam es 

mehrfach zu einem merklichen Abfallen der Leitfähigkeit. Diese plötzlichen Abfälle fielen immer mit 

einem ebenfalls sprunghaften Anstieg des Wasserstandes zusammen und sind demnach eindeutig als 

Verdünnungseffekte in Folge von Niederschlagsereignissen zu verstehen. Insgesamt waren die Werte 

zu jeder Zeit deutlich unter dem für Flussperlmuscheln kritischen Wert von 200 μS/cm. Die 

Wassertemperatur bewegte sich im Messzeitraum im Tagesmittel zwischen 2,1 °C und 17,3 °C und lag 

damit zu jeder Zeit deutlich unter der für die Flussperlmuschel kritischen Temperaturmarke von 25,0 °C 

(MOOG et al. 1993). 

 

Abb. 24 Leitfähigkeit, Wasserstand und Wassertemperatur des Gießenbach-Mühlbachs im Messzeitraum 

2021 (Darstellung der Tagesmittelwerte; TMW). 

 

2.5.3.3 Schwarze Aist 

Hintergrund: Die Sonde dient der Überwachung der Wasserwerte in den Wiederansiedlungsbereichen 

und wurde etwa 500 m flussauf von diesen installiert. 
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Ergebnisse des aktuellen Messzeitraums: In der Schwarzen Aist wurden Leitfähigkeits-, Wasserstands- 

und Temperaturdaten zwischen dem 1. April und dem 29. November aufgezeichnet. In Abb. 25 sind 

die jeweiligen Tagesmittelwerte der gemessenen Parameter dargestellt. 

Auch in der Schwarzen Aist war die Leitfähigkeit im überwiegenden Teil des Messzeitraums unauffällig 

und lag zwischen 56,4 und 152,3 μS/cm. Von Anfang bis Mitte April kam es mehrfach zu einem 

merklichen Anstieg der Leitfähigkeit. Die Autoren vermuten, dass diese Anstiege auf Gülle- und 

Jaucheausbringungen auf Ackerflächen im Einzugsgebiet der Schwarzen Aist zurückzuführen sind. Ab 

Ende April bis zum Ende des Messzeitraumes wurden mehrfach deutliche Abfälle der Leitfähigkeit 

festgestellt. Diese gingen stets mit einem ebenfalls sprunghaften Anstieg des Wasserstandes 

zusammen und sind demnach – wie bereits beim Gießenbach-Mühlbach – eindeutig als 

Verdünnungseffekte in Folge von Niederschlagsereignissen zu verstehen.  

Hervorzuheben ist, dass aufgrund einer Fehlfunktion keine Datenaufzeichnung zwischen dem 

01.07.2021 und dem 28.10.2021 stattfand. Als Reaktion darauf wurden im November die in der 

Schwarzen Aist gehälterten Flussperlmuscheln stichprobenartig kontrolliert. Anhand des Zustandes 

der Tiere sollte abgeschätzt werden, ob es womöglich zu einer Beeinträchtigung der Jungmuscheln 

kam, welche sich aufgrund der Sonden-Fehlfunktion nicht in den Messdaten widerspiegeln konnte.  

Die Kontrolle verlief allerdings sehr positiv: So waren alle 32 ausgebrachten Aist-Jungmuscheln des 

Erntejahres 2013 nach wie vor vital. Bei den Aist-Tieren des Jahrganges 2015 hatten 82 von insgesamt 

88 kontrollierten Jungmuscheln überlebt, was einer Überlebensrate von 94,3 % entspricht. Aufgrund 

der hohen Vitalität der Tiere ist davon auszugehen, dass es im Projektjahr 2021 zu keinen negativen 

Beeinträchtigungen der Jungmuscheln kam. 

 

Abb. 25 Leitfähigkeit, Wasserstand und Wassertemperatur der Schwarzen Aist im Messzeitraum 2021 

(Darstellung der Tagesmittelwerte; TMW). Aufgrund einer Fehlfunktion fand vom 01.07.2021 bis 

zum 28.10.2021 keine Datenaufzeichnung statt. 
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2.5.4 Analyse von Eintragspfaden für Reifenabrieb 

Ende 2020 wurde eine Studie publiziert, in der ein Reifenbestandteil als Ursache für das Massensterben 

von Lachsen in der USA identifiziert wurde – das 6PPD-Chinon (TIAN et al. 2021). Diese Substanz wird 

weltweit in der Reifenproduktion verwendet und ist potentiell für die gesamte aquatische Fauna 

hochgefährlich. Es fand daher im Februar 2021 eine Besprechung statt, bei der beschlossen wurde, 

dass die Eintragspfade von Reifenabrieb im Projektgebiet analysiert werden. Diese sollen anschließend 

mit den vorhandenen Daten zum Verkehrsaufkommen in der Region verschnitten werden, um 

Hotspots für Einträge von Reifenabrieb zu finden. In weiterer Folge sind Wasseranalysen in diesen 

Bereichen geplant. 

Die Analyse der Eintragspfade wird aktuell durchgeführt und die Ergebnisse anschließend in einem 

separaten Kurzbericht präsentiert. Die Fertigstellung ist für das Frühjahr 2022 angedacht.  

 

2.5.5 Besuch der Flussperlmuschel-Nachzuchtanlage in Austevoll 

(Norwegen)  

Wissenschaftliche Zusammenarbeit und Koordination in Europa wird durch das Förderprogramm 

COST (European Cooperation in Science and Technology) unterstützt und über europäische 

Förderrahmenprogramme finanziert. COST fördert vor allem die Vernetzung von wissenschaftlichen 

und technischen Forschungsaktivitäten in Europa.  

Im Rahmen dieser Förderungsschiene war es möglich, dass ein Mitarbeiter des Büros blattfisch e.U. die 

Flussperlmuschel-Nachzuchtanlage in Austevoll (Norwegen) besuchte (Abb. 26). Der Fachbereich 

Biologie der Universität Bergen betreibt dort seit 2011 ein sehr erfolgreiches Zuchtprogramm für den 

Erhalt der Flussperlmuschel.  

 

Abb. 26 Flussperlmuschel-Nachzuchtanlage in Austevoll: Ausschnitt aus einem Nebengebäude, in dem 

mehrere Becken für die Hälterung infestierter Wirtsfische aufgereiht sind (links); 

Durchflussrinnen, in denen sich mehrere Tausend nachgezüchtete Jungmuscheln befinden 

(rechts).   

Ziel der Reise war es, die Nachzuchtanlage zu besuchen, um von dem enormen Wissen, das dort 

gesammelt wurde, zu profitieren, die methodischen Ansätze kennenzulernen und die internationale 

Zusammenarbeit zwischen der österreichischen und norwegischen Arbeitsgruppe zu intensivieren. Vor 
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Ort erfolgte eine enge Zusammenarbeit mit Professor Per Jakobsen und Katrine Åmdal Sundt, MSc. 

Mit diesen wurden folgende Themen detailliert behandelt:  

• Die Vorgehensweise bei der Aufzucht juveniler Flussperlmuscheln in Norwegen. Dabei wurden 

sämtliche Arbeitsschritte sowie Möglichkeiten zur weiteren Optimierung diskutiert.  

• Die Produktion von Algenfutter, welches für die Aufzucht verwendet wird.  

• Die nichtinvasive Gewinnung von Flussperlmuschel-Larven für die Infestation der Wirtsfische.  

• Die Gewinnung von geeignetem Detritus. 

 

Im Zuge des Besuches war es außerdem möglich, den Fluss Oselva zu besuchen (Abb. 27). Dieser 

beherbergt eine intakte Flussperlmuschel-Population mit einer geschätzten Größe von etwa 300.000 

Individuen. Vor Ort erfolgte eine intensive Diskussion über die positiven Einflussfaktoren, die das 

Aufkommen einer solchen vitalen Flussperlmuschel-Population ermöglichen. 

Insgesamt konnten im Rahmen des Besuches wertvolle Informationen gewonnen werden, die 

wesentlich zu einer weiteren Verfeinerung der im Artenschutzprojekt „Vision Flussperlmuschel“ 

angewandten Aufzuchtmethodik beitragen.  

 

Abb. 27 Gewässerabschnitt des Flusses Oselva, in dem eine vitale Flussperlmuschel-Population 

vorgefunden wurde.  

2.6 Öffentlichkeitsarbeit 

2.6.1 Allgemeine Kommunikation 

2.6.1.1 Flussperlmuschel-Homepage 

Im Jahr 2021 wurde die Homepage www.flussperlmuschel.at weiter betrieben und laufend über den 

aktuellen Projektfortschritt berichtet.  

2.6.1.2 Newsletter 

Newsletter mit Informationen zum aktuellen Projektstand wurden im Juni und November 2021 an 

mehr als 120 Interessierte verschickt. Mit der Aussendung der beiden Newsletter wurden sämtliche 
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Empfänger darüber informiert, dass ihre Daten ausschließlich für die Aussendung der regelmäßigen 

Newsletter verwendet werden und keine Übermittlung an Dritte erfolgt. Außerdem haben alle 

Empfänger jederzeit die Möglichkeit, den Newsletter abzubestellen und sämtliche 

personenbezogenen Daten löschen zu lassen. 

 

2.6.1.3 Flussperlmuschel-Ausstellung „Heimische Perlengeheimnisse“ 

Vom 08.06.2021 bis zum 08.11.2021 fand die Wanderausstellung „Heimische Perlengeheimnisse“, 

welche die historische, kulturelle und ökologische Bedeutung der Flussperlmuschel sowie das 

Artenschutzprojekt „Vision Flussperlmuschel“ thematisierte, statt. Die Ausstellung wurde von der Oö. 

Landes-Kultur GmbH organisiert – das Büro blattfisch e.U. war bei der Organisation eingebunden und 

leistete umfassende fachliche Unterstützung.  

Im Rahmen der Ausstellung wurde ein begehbarer Container speziell adaptiert und zu einem mobilen 

Schauraum umfunktioniert (Abb. 28). In diesem konnten Besucher einerseits historisch wertvolle 

Gebrauchs- und Kulturgegenstände – beispielsweise Portemonnaies und Nähetuis, die speziell im 19. 

und frühen 20. Jahrhundert aus Flussperlmuschelschalen hergestellt wurden – begutachten und 

Wissenswertes über die historische Bedeutung dieser Tierart erfahren. Andererseits simulierte ein 

interaktives Bachbett einen natürlichen Flussperlmuschel-Lebensraum sowie die Interaktionen mit 

anderen Tierarten. Dadurch erhielten die Besucher einen Einblick in den komplizierten Lebenszyklus 

der Flussperlmuschel. Abgerundet wurde die Ausstellung durch Kultur- und Naturvermittlern, welche 

mittels moderner Hologramm-Projektion in den Schauraum zugeschaltet wurden – diese standen für 

Gespräche mit den Besuchern sowie für Fragen zur Verfügung. 

Der mobile Schauraum war für jeweils sechs Wochen in Kefermarkt und in Aigen-Schlägel aufgestellt 

– von 08.06.2021 – 18.07.2021 beziehungsweise von 27.07.2021 – 05.09.2021. Der dritte 

Ausstellungsstandort war in Perg – dort konnte die Ausstellung für etwa acht Wochen, von 14.09.2021 

– 07.11.2021, besucht werden.  

 

Abb. 28 Mobiler Schauraum in Kefermarkt (Foto: M. Maritsch).  
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Die Ausstellung wurde in verschiedenen lokalen Zeitungen sowie auf diversen Social-Media-

Plattformen beworben (Abb. 29). Zusätzlich wurden für interessierte Besucher insgesamt vier 

Führungen durch die Flussperlmuschel-Nachzuchtanlage in Kefermarkt veranstaltet. Dabei wurde 

insgesamt etwa 30 Teilnehmern das Artenschutzprojekt „Vision Flussperlmuschel“ näher gebracht.  

Die Ausstellung hat wesentlich zur Bewusstseinsbildung für die Gefährdungssituation der 

Flussperlmuschel in der lokalen Bevölkerung beigetragen. Viele Teilnehmer haben in persönlichen 

Gesprächen angemerkt, dass ihnen diese Problematik nicht bewusst war und ihr Interesse für diese 

Tierart bekundet, sodass die Ausstellung jedenfalls als sehr erfolgreich anzusehen ist.   

 

 

Abb. 29 Artikel über die Flussperlmuschel-Ausstellung in der lokalen Zeitung „Tips Freistadt“.  

 

2.6.1.4 Pressearbeit 

Am 25. Februar 2021 fand eine Online-Führung durch die Flussperlmuschel-Nachzuchtanlage im 

Rahmen der Green Days 2021 statt. Dabei wurde interessierten Jugendlichen das Artenschutzprojekt 

„Flussperlmuschel“ näher gebracht.  

Im April 2021 fand im Rahmen der Muschelauswertung eine Besprechung mit Kamila Adamczyk-Rester 

von der Stiftung für Natur Linz statt. Dabei wurde die Möglichkeit, ein Imagevideo über das 

Artenschutzprojekt zu produzieren, diskutiert. 

Im Rahmen der Ausstellung „Heimische Perlengeheimnisse“ (siehe Kapitel 2.6.1.3) wurde ein Kurzfilm 

zum Thema Flussperlmuschel gedreht. In diesem gibt Daniel Daill einen Überblick über die ökologische 

Bedeutung der Flussperlmuschel, Ursachen für den Rückgang dieser Tierart sowie über die im Rahmen 

des Artenschutzprojektes „Vision Flussperlmuschel“ umgesetzten Erhaltungsmaßnahmen. Der Kurzfilm 

wurde von der Firma LUMALENSCAPE GmbH produziert und soll zukünftig in der Dauerausstellung 

„Natur“ im Schlossmuseum Linz zu sehen sein.  
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Am 05.08.2021 fand eine Podiumsdiskussion zum Thema Flussperlmuschel im Stift Schlägl (Aigen-

Schlägl) statt, an der Gerald Neubacher und Daniel Daill teilnahmen. Bei dieser wurden verschiedene 

Vorschläge zur zukünftigen Umsetzung von Schutzmaßnahmen für die Flussperlmuschel diskutiert.   

Am 04.10.2021 fand eine Führung durch die Flussperlmuschel-Nachzuchtanlage mit einem 

interessierten Anrainer statt. Dieser möchte ein Buch über das Mühlviertel schreiben und in diesem 

auch das Artenschutzprojekt „Vision Flussperlmuschel“ thematisieren.  

 

2.6.2 Vertiefende Kommunikation in den von den Ausbringungen 

betroffenen Gebieten 

Am 13.08.2021 fand eine Besprechung mit dem Forstgut Rosenhof statt. Bei dieser wurde der aktuelle 

Stand des Artenschutzprojektes sowie die geplante Fortführung der Wiederansiedlungsmaßnahmen 

in der Schwarzen Aist diskutiert. Außerdem wurde die Möglichkeit einer vertiefenden Kooperation 

diskutiert.   

 

2.6.3 Tagungsteilnahmen 

Am 09. und 10.03.2021 fand der internationale Online-Workshop „Conservation strategies for 

freshwater mussels: From analyzing habitat and food preferences to restocking and establishment of 

conservation programs“. An diesem nahmen Stefan Guttmann, Clemens Gumpinger und Daniel Daill 

teil. Daniel Daill hielt einen Vortrag mit dem Titel „Conservation of freshwater pearl mussels 

(Margaritifera margaritifera) in Austria: challenges and preservation strategies”. 

Am 07. und 08.10.2021 fand die internationale Abschlusstagung des Interreg-Projekts „Malšemuschel“ 

statt. An dieser nahmen Clemens Gumpinger, Sarah Höfler und Daniel Daill teil. Sarah Höfler hielt einen 

Vortrag mit dem Titel: „Comparison of land use changes in intensively used areas in Bavaria and in the 

Bohemian Austrian border region and the different implications for riverine ecosystems and species 

conservation”. Zusätzlich präsentierte Daniel Daill die aktuellen Erkenntnisse des Artenschutzprojektes 

„Vision Flussperlmuschel“ im Rahmen eines Vortrages mit dem Titel: „Rearing of freshwater pearl 

mussels (Margaritifera margaritifera) in Austria: challenges and improvement strategies“ (Abb. 30).  

 

Abb. 30 Vortrag bei der Abschlusstagung in Krumau.  
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2.7 Vorbereitung von Habitatverbesserungsmaßnahmen 

2.7.1 Strukturierungen in der Schwarzen Aist 

Im Zuge der Bauarbeiten zur Errichtung einer Fischzuchtanlage an der Schwarzen Aist – im Bereich der 

Ortschaft Saghammer – wurden eine Vielzahl an Granitsteinen aus dem Erdreich freigelegt. Diese 

Steine könnten in die Schwarze Aist eingebracht werden, um dadurch eine strukturelle Aufwertung des 

Gewässers zu erreichen. Ein dafür potentiell geeigneter Standort befindet sich im Bereich der bereits 

vorhandenen Sedimentationsfläche. Dieser Standort befindet sich nur wenige Hundert Meter flussauf 

– die Steine wären also bereits in unmittelbarer Nähe zur betroffenen Gewässerstrecke. 

Es wurden Gespräche mit den zuständigen Bauherren geführt und diesen das Vorhaben erklärt. Die 

Bauherren erklärten sich daraufhin dankenswerterweise dazu bereit, Steine für die Umsetzung der 

Verbesserungsmaßnahme zur Verfügung zu stellen. Daher konnte die Strukturierungsmaßnahme am 

05.10.2021 erfolgreich im Bereich der Sedimentationsfläche umgesetzt werden (Abb. 31). Die 

Bauarbeiten erfolgten dabei gemeinsam mit den Räumungsarbeiten der Sedimentationsfläche.  

 

Abb. 31 Bauarbeiten für die Einbringung der Granitsteine in die Schwarze Aist (links); Gewässerabschnitt 

mit eingebrachten Struktursteinen unmittelbar nach der Maßnahmenumsetzung (rechts).  

 

2.7.2 Sediment-Monitoring 

Die Feinsedimentbelastung der Gewässer und die damit verbundene Unterversorgung des Interstitials 

mit Sauerstoff wird in der Fachwelt als Hauptursache für die hohe Gefährdung der Flussperlmuschel 

angesehen. Daher wurden im Jahr 2019 am Käfermühlbach zwei Sedimentationsflächen angelegt, die 

zu einer merklichen Reduktion der Feinsediment- und Sandfraktionen führen sollen – speziell im 

Bereich der potentiellen Wiederansiedlungsstrecken. Eine Fläche befindet sich direkt am 

Käfermühlbach, die zweite liegt an einem Zufluss, der große Sandmengen ins Hauptgewässer 

transportiert (DAILL et al. 2020a).  

Die Auswirkungen auf die flussab der Sedimentationsflächen liegenden Bereiche im Käfermühlbach 

werden im Rahmen eines Sediment-Monitorings ermittelt. Hierfür wurde ein Konzept entwickelt, das 

einen kombinierten Ansatz aus Untersuchungen des Makrozoobenthos und der Ermittlung 

verschiedener abiotischer Parameter darstellt, um die Auswirkungen möglichst realistisch abbilden zu 
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können. Details zu den einzelnen Maßnahmen sind dem Bericht des Projektjahres 2018 

(DAILL et al. 2019) zu entnehmen. 

Sowohl das Prä- als auch das Post-Monitoring wurden bereits durchgeführt. Die gewonnenen Daten 

wurden – mit Ausnahme der Untersuchungen des Makrozoobenthos – fertig ausgewertet. Die 

Ergebnisse des mehrjährigen Monitorings bestätigen einerseits die gute Funktionsfähigkeit beider 

Sedimentationsflächen. Andererseits konnten bei einer Sedimentationsfläche lokale Verbesserungen 

der Lebensraumbedingungen im Gewässer und im Uferbereich nachgewiesen werden. Details zur 

Untersuchung sind dem eigenständigen Berichtes von AUER et al. (2021) zu entnehmen. 
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